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. Berlin, 9. August. Dlö neue „Verorö-
Knung des Reichspräsidenten zur Sicherung
des inneren Friedens vorn 9. August 1932"
ist nunmehr erschienen. Sie hat folgendenWortlaut» . . . i . '
» Aus Grund des Artikels 48. Abs. 2 der
Reichsverfassung wird folgendes verordnjet:
Die Vorschriften der Verordnung des
Reichspräsidenten zur Sicherung des inne¬
ren Friedens vom 2S. 7« 1932 (Burgfrieden,
d. Red.) geltM auch für die Zeit vom 12.
8. 1932 bis zum Ablauf des 31. 8. 1932.

Neudeck, den 9« August 1932.
Der Reichspräsident

<gez.) von Hindenburg
Der Reichsminister des Innern

Freiherr von Gayl.
Der Reichskanzler (gez.) von PapeN.

Amtlich wird weiter mitgeteilt:
, Bet der Bekanntgabe der Juni -VerOrd¬
nung gegen politische Ausschreitungen hat
der Reichspräsident für den Fall des Wie-,
derauflebens politischer .Gewalttätigkeiten
Neue scharfe Ausnahmevorschriften ange¬
kündigt. Die letzten Wochen haben tn
Deutschland bisher unerhörte Gewaltakte ge¬
bracht. Reichspräsidentund Reichsregierung
Haben sich daher entschlossen, zur Unter-,
drückungdes politischen Terrors von den
schärfsten Mitteln Gebrauch zu machen. Po--»
Mische Gewalttaten werden durch die Der-,
ordnung des Reichspräsidentenvom 9. Au¬
gust 1932 unter schwersteStrafdrohungen
gestellt. Für die ernstestenFälle wird die
Todesstrafeangedroht. Das geltende Recht

sieht die Todesstrafe vor für den Mörder,
der mit Ueberlegung tötet, und für schwere
Sprengstoffverbrecher. Künftig hat auch der
sein Leben verwirkt, der ohne Ueberlegung
in der Leidenschaft des politischen Kamp¬
fes aus Zorn und Haß einen tödlichen An¬
griff aus seinen Gegner unternimmt, oder
einen Polizeibeamten oder einen Angehöri¬
gen der Wehrmacht tötet. Auch der wird
mit dem Tode bestraft, der durch eine
Brandstiftung oder ein anderes gemeinge¬
fährliches Verbrochenden Tod eines Men¬
schen verursacht. Zuchthausstrafe nicht
unter zehn Jahren betrifft denjenigen, der
eine schwere Körperverletzungdurch Anwen¬
dung einer Schußwaffe oder bei einem tät¬
lichen Angriff auf einen Polizeibeamten
verursacht. Die gleiche Strafe trifft alte,
die sich am Aufruhr oder Laudfriedens-
bruch in erschwerter Weise beteiligen. Mit
Zuchthaus wird künftig eine Reihe von Ge¬
walttaten bestraft, die bisher nur mit
leichten Strafen bedroht waren, alle aus
politischen Beweggründen begangenen Kör¬
perverletzungen, wenn sie von mehreren ge¬
meinschaftlich mit einer Waffe oder einem
gefährlichen Werkzeug verübt sind,
stehen künftig unter Zuchthausstrafe,
ferner alle Gewalttätigkeiten, die mit
Schußwaffen begangen werden, und jeder
tätliche Angriff auf einen Polizcibeamten,
wen er auch nur zu einer einfach«» Körper¬
verletzung geführt hat. Zuchthaus ist fer¬
ner angedroht für die leichteren Fälle des
Aufruhrs und des Landfricdensbrnchesund
im Hinblick aus Vorkommnisse der letzten
Zeit für den aus politischen Beweggründen
begangenen erschwerten Hausfriedensbruch.

Sonr>s «gs «iokts
Um die neuen schweren Strafdrohungen

Mit Nachdruck zur Geltung zu bringen, hat
die Reirchsregierung für diejenigen Bezirke,
in denen dafür ein Bedürfnis hervorgetre¬
ten ist, im Benehmen mit der zuständigen
Landesregierung Sondergerichte errichtet.
Die Sondergerichte sind Gerichte des Lan¬
des . Sie arbeiten nach einem beschleunig¬
ten Verfahren. Ihre Urteile sind keinem
Rechtsmittel unterworfen und deshalb so¬
fort mit ihrer Vcrkündung rechtskräftig
vollstreckbar. Neben den durch die Verord¬
nung des Reichspräsidenten neu geschaffe¬
nen Tatbeständen sind den Sondergerichten
grundsätzlich auch alle leichteren Fälle der im
politischen Kampf.,varkomnrendenstrafbaren
Handlungen zugewiesen. Fälle von min¬
derer Bedeutung sollen jedoch tn der Regel
dem ordentlichen Verfahren zugeleitet wer¬
den. Es war erwogen, weitere strafschär-
fende Bestimmungen gegen diejenigen zu
treffen, die aus dem Hintergrund die Mas¬
sen zu Gewalttätigkeiten aufreizen.

Die Sondergerichte werden zunächst eingesetzt in
Königsberg, Elbing, Kiel, Berlin, Breslau, Hamm
und Düsseldorf.

Einstweilen ist jedoch von einer solchen
Maßnahme mit Rücksicht darauf abgesehen
worden ,daß Z 11 der Verordnung des
Reichspräsidenten vom 14. Juni 1932 be¬
reits Gefängnis nicht unter drei Monaten
für den androht, der öffentlich zu einer Ge¬
walttat gegen eine bestimmte Person oder
Mgemein zu Gewalttätigkeiten gegen Per¬
sonen oder Sachen auffordert oder anreizt.
M wird nachdrücklich dafür gesorgt werden,
baß dies« Strasvorschrist gegen jedermann,
vuch gegen die Pre.sse, die zu einem. Teil

in letzter Zeit gehetzt hat, unnachsichtlich
zur Anwendung gebracht wird. In derBe^
völkerung sind auch neuerdings von ver¬
schiedenerSeite Hoffnungen auf eine um¬
fassende Amnestie erweckt worden. Die
Reichsregierung erklärt, daß eine Amnestie-
rung politischer Straftaten in schroffstem
Gegensatz zu ihrer mit den neuen Verord¬
nungen verfolgten Absicht stehen würde, po¬
litische Gewalttaten unnachsichtlichmit den
schärfstenMaßnahmen zu bekämpfen. Sie'
wird diesen Standpunkt jedem etwa auf¬
tauchendenWunsch nach einer Amnestie mit
Nachdruck entgegentreten.

*
Acht Tage hat die Regierung Papen ge-

Um liiv iregis
Berlin , 10. August . Reichspräsident von tzinden-

burg wird heute nach seiner Rückkehr aus Neudeck
den Reichskanzler von Papen und den Retchs-
außenminister von Neurath zum Vortrug emp¬
fangen . Weitere Empfänge sind beim Reichsprä¬
sidenten , dessen Berliner Aufenthalt bekanntlich
nur kurz sein soll, vorläufig nicht vorgesehen. Man
will in politischen Kreisen daraus schließen, daß
der Reichspräsident noch nicht die Absicht habe,
Patteiführer zu empfangen , so daß die ersten Ver¬
handlungen zur „Umbildung " seines Kabinetts
von Herrn von Papen selbst geführt werden müß¬
ten . Die gesamte bürgerliche Presse bis hinüber
zum Zentrum ermattet und verlangt seit Tagen
eine „Einbeziehung der NSDAP in die Verant¬
wortung ", etwa in der Art , daß mehrere Führer
unserer Bewegung in das Kabinett Papen hinein¬
gehen, .vielleicht jogar unter Austritt aus der

braucht, um ihre durchgreifendeNotverord¬
nung gegen den politischen Terror fertigzu¬
stellen. Die Todesstrafe für unbefugtes
Waffentragen überhaupt, mit der man rech¬
nete, ist nicht in ihr enthalten. Wir er¬
kennen den Willen der Regierung an, mit
den schärfsten Mitteln gegen den augenblick¬
lichen Zustand tn Deutschland vorzugehen,
aber wir wissen, daß erst dann Ruhe in
Deutschland einziehen wird, wenn der Na¬
tionalsozialismus gemäß dem klaren Wil¬
len des Volkes die Verantwortung über¬
nommen Hat.

Sinsngonsp Vollrug
Î sslungskstt

Berlin , 9. August . Amtlich wird mitgeteilt : Im
Zusammenhang mit den Maßnahmen des Reiches
gegen den politischen Terror ist eine schon seit
längerer Zeit vorbereitete auf dem Gebiete des
Strafvollzuges liegende Reformarbeit zum Ab¬
schluß gebracht worden Die neuen Grundsätze tra¬
gen der erhöhten Bedeutung Rechnung , die die
Festungshaft als Strafe für die leichteren Fälle
des Hochverrats in den Nachkriegsjahreu gewon¬
nen hat . Sie gestalten den Vollzug der Festungs¬
haft strenger , als er bisher war . Künftig soll es
keinen unbeaufsichtigten Stadtausgang mehr geben
und die bisher sehr ausgedehnte Bewegungsfrei¬
heit der Gefangenen innerhalb der Anstalt wird
in den neuen Vorschriften dadurch beschränkt, daß
eine tägliche sechsstündige Beschäftigungszeit und
der Verschluß der Hafträume während dieser Zeit
eingeführt werden . Die neuen Grundsätze werden
die Landesregierungen gemäß ' der Vereinbarung
innerhalb von drei Monaten seit der Bekannt¬
machung zur Durchführung bringen.

Kein Versammlungsverbot am Versassungstag
Berlin , 9. August . Die Verordnung des Reichs¬

präsidenten vom 29. Juli (Burgfriedensverord¬
nung ), die ein Verbot von politischen Versamm¬
lungen bis zum 10. August vorsah , wird nach
der neuen Notverordnung vom Dienstag erst wie¬
der von: 12. bis einschließlich 31. August in Kraft
gesetzt. Der 11. August , der Versassungstag , ist
ausdrücklich ausgenommen , so daß also für diesen
Tag ein Versammlungsverbot nicht besteht.

Finnland ehrt deutschen Gelehrten
Professor Dr . Phil ., Dr . chem., Dr .- Jng . e. h.

Dr . med. h. c. Paul Waiden,  Direktor des
Chemischen Instituts in Rostock , wurde in An¬
erkennung vorzüglicher wissenschaftlicher Leistun¬
gen zum Ehrenmitglied der finnischen Akademie
der Wissenschaften in Helsingfors ernannt.

Partei . Unser Anspruch auf die Führung im Ka¬
binett , den wir als selbstverständlich betrachten,
nach dem klaren Ausdruck der Wahl am 31. Juli,
wird als „Rückfall in die Zeiten des Parlamen¬
tarismus " bezeichnet. Wir haben niemals daran
gedacht, uns den Gepflogenheiten der Demokratie
zu unterwerfen , und gehen in unserer Forderung
nach der Diktatur über die heutige Methode der
„Präsidialregierung " grundsätzlich hinaus . Was
w'-r aber verlangen und für unumgänglich not¬
wendig halten ist, daß eine Regierung sich aus
eine starke Bewegung im Volke stützen und be¬
rufen können muß , um in der Lage zu sein zu
führen.

Und deshalb verlangen wir bei den jetzigen
Verhandlungen klar und eindeutig die Führung
und die Verantwortung.

01s s1Ai*ks1s
Von Heinz Henckel s

Der Machtanspruch, den der Nationalsozialismus
nach dem Ergebnis des 31. Juli stellt, gründe-
sich nicht nur auf den Wahlsieg und das zahlen¬
mäßige Uebergewicht der NSDAP , sondern mehr
noch auf die im Zeichen unserer Weltanschauung
erfolgte Umschichtung, Erziehung und Neubildung
des ganzen deutschen Volkes . Nicht einmal der
unentwegteste Liberalist und Parlamentsarithme-
tiker kann ernstlich glauben , daß der geistige Ein -,
sluß der nationalsozialistischen Bewegung sich nur
auf die 14 Millionen nationalsozialistischer Wäh ->
ler erstreckt.

Rein äußerlich schon hat die Haltung und das
Auftreten sämtlicher politischer Gruppen eine ent¬
scheidende Beeinflussung durch den Nationalsozia¬
lismus nicht nur nach der negativen , sondern auch
nach der Positiven Seite hin erfahren . Wenn die
Eiserne Front unsere Propagandamethoden und
in veränderter Form unsern Gruß nachmacht,
wenn sie mit ihren drei Pfeilen nach einem der
symbolischen Kraft des Hakenkreuzes ebenbürtigen
Zeichen sucht, wenn die deutschnationale Bismarck«
fugend sich vor kurzem nach dem Vorbild der SA
uniformiert hat , wenn das Braunhemd in nahezu
allen politischen Wehrorganisationen nachgeahmt
wird , so kommt dieser nur allzu oft lächerlich wir¬
kenden Nachäfferei immerhin insofern eine höhere
Bedeutung zu, als sie beweist, daß man überall
anfängt , sich nicht mehr an den Wähler als Ein-
zclpersönlichkeit , als liberales Individuum , zu
wenden , sondern das Volk in seinem gemein¬
schaftlichen und symbolhaften Empfinden zu
rühren sucht, wobei man bewußt oder unbewußt
erkannt hat , daß nur die Wege des Nationalsozia¬
lismus ins Volk führen.

Der — allerdings immer wieder vergebliche —
Versuch des Reichsbanners und der KPD , ihre
Anhänger stärker als bisher zu disziplinieren und
soldatisch zu erziehen , entspringt ebenfalls der
Umstellung vom demokratischen Massendenken zu
sozialistischen Organisationsvorstellungen . Zwar
muß dieser Versuch scheitern, weil liberalistische
Führer keine sozialistische Disziplin und Kamerad¬
schaft schaffen können und weil der trennende Ge¬
danke des Klassenkampfes dem dunklen Sehnen
der Arbeitermassen nach einer einigenden und zu»
sammenfassenden Kampfgemeinschaft keine Erfül¬
lung bringt , aber gegen das Vorhandensein einer
durch das Vorbild der SA unter den marxistischen
Arbeitern geweckten Sehnsucht nach Soldatrutum
ist damit noch nichts gesagt.

Das Gefühl für männliche und soldatische Ehrt
ist außer bei dem roten Mordgesindel der Groß¬
stadtstraßen auch unter den Anhängern des Mar¬
xismus wieder lebendig geworden . Der Front¬
kämpfer ist wieder stolz auf seine Schützengraben-
zeit, und der Vorwurf des Landesverrates wird
selbst bei den Sozialdemokraten und Kommu¬
nisten , außer bei einigen jüdischen oder ver ;udeten
Führern , schon wieder als so kränkend empfun¬
den, daß man ihn in der Agitation gegen dir
NSDAP verwendet . Dagegen hört man in beiden
marxistischen Lagern immer häufiger unsere Pa¬
rolen wie „nationale und soziale Befreiung^
„Freiheit und Brot " usw.

Ihren deutlichsten Ausdruck hat die Durchdrin¬
gung der marxistischen Massen mit nationalsozia¬
listischem Ideengut gefunden in dem zwar wider¬
willig aber eindeutig und vorbehaltlos abgegebe¬
nen Bekenntnis des Reichsbanners und der So-
zioldemokratie zum Arbeitsdienst , einem Gedan¬
ken, der nicht nur seiner Herkunft , sondern auch
seinem ganzen Wesen nach ein rein nationalsozia¬
listischer ist, weil er sozialistische Leistung als
Dienst an der Nation will . Der Marxismus ist

.also ebenso wie der bürgerliche Liberalismus ideo¬
logisch längst am Ende . Wenn trotzdem die mar¬
xistischen Parteien noch immer Millionen A "hän«
gcr und Wähler haben , so einmal , weil ihre Agl-
taticn dem neuen wahrhaft sozialistischen Wollen
des deutschen Volkes entgegenkommt , zum ände¬
rt «, weil ein großer Teil der werktätigen Maßest
zwar den Drang zur Volksgemeinschaft fühlt,
aber aus Mangel an grundsätzlichem Urteil im¬
mer noch llassenkämpserüch denkt, und. schließlich
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keil eberr der Marxismus sein zusammenbrechen¬
des Jdeengebäude durch Einsägen nationalsozia¬
listischer Pfeiler vor dem Einsturz zu bewahren
versucht.
! Dasselbe tat in der Praxis das liberalistisch-
kapitalistische Bürgertum , wenn beispielsweise
Briining sich gewisse wirtschastspolitische Forde¬
rungen des Nationalsozialismus (Devisenzwangs¬
wirtschaft , staatliche Kontrolle des Kapitalmarktes)
aneignete und — freilich in einer stark verhunzten
Form — zu verwirklichen suchte.

Sowohl im grundsätzlichen wie im einzelne»
lägt es sich an tausend Beispielen beweisen, wie

der Nationalsozialismus in immer stärkerem
Matze mit seinen Ideen über die eigentlichen Be¬
zirke der NSDAP hinausgegrisfen hat . Nun ist
aber noch nie in der Geschichte ein Staat neu¬
gestaltet worden von anderen Männern als von
denen , die Schöpfer und Träger der neuen Idee
waren . Es kann nicht der Sinn der geschichtlichen
Entwicklung in Deutschland sein, den sterbenden
Liberalismus durch Entfernung der schlimmsten
Verwesungskeime noch eine Weise am Leben zu
erholten.

Niemand autzer uns hat den Willen und die
Fähigkeit , an seine Stelle das Neue zu setzen. Nur
wir selbst können das vollenden , was wir be¬
gonnen haben.

So ist jetzt sür unsere Bewegung die historische
Stunde gekommen, durch Uebernahme der staat¬
lichen Macht die deutsche Revolution zu vollziehe»,
aus allen Schichten und Lagern des Volkes die
von der zwingenden Kraft unserer Idee überhaupt
erst entsaltcten Kräfte zu organisieren , sie ihren
falschen Führern zu entziehen und einzugliedern
in den von allen ehrlich schassenden Deutschen
schon bewußt oder noch unbewußt gewallten na¬
tionalsozialistischen Staat . Nicht 51 Prozent der
Wühlerstimmen entscheiden das Geschick Deutsch¬
lands , sondern das ungeheure moralische und gei¬
stige Uebergewicht der nationalsozialistischen Zu¬
kunftsidee , nicht die größte Zahl , sondern die
stärkste Kraft.

vsnemsnk windl

Kopenhagen , 9. August . Als Beweis der dänisch¬
englischen Annäherungsbestrebungen trafen am
Montag morgen auf dem englischen Dampfer
„Neuralia " 1000 englische Gymnasiasten und 300
Lehrer zu einem kurzen Besuch hier ein . Die
englischen Gäste wurden von Vertretern dänischer
Behörden auf das herzlichste begrüßt . Im Rat¬
haus fand ein offizieller Empfang statt . — Bor
einer Woche waren bereits 1000 Schüler mit ihren
Lehrern aus Schottland hier eingetroffen . Die Ko-
penhagener und andere dänische Wirtschaftsorga¬
nisationen , die an der Entwicklung der dänisch-
mglischen Handelsbeziehungen interessiert sind,
haben die Mittel für die Durchführung dieser Be¬
suche ausgebracht.

Folgen der Ueberschwemmungen in der
Mandschurei.

Mulden , 9. August . Die japanischen Militärbe¬
hörden in der Mandschurei teilen mit , daß sich
große Teile der Freischärlerverbände in der Nord-
mandschurei ergeben haben . Die Gesamtzahl der
Freischärlsr , die sich den Japanern auslieferten,
wird auf 14 000 Mann geschätzt. Als Ursache
hierfür werden von den Japanern vor allem der
Mangel an Ausrüstungsgegenständen und Nah¬
rungsmitteln sowie die Ueberschwemmungen an¬
gegeben . Man rechnet damit , daß die Eisenbahn¬
linie nach Sibirien durch die Ueberschwemmung
noch auf mindestens 10 Tage unterbrochen sein
Wird. Auch in Richtung Peking ist die Bahn durch

Berlin . Die vom 5. August datierte Ge¬
generklärung der ReichsregierunZ gegen die
Klage der bisherigen preußischen Staats -«
regierung über die Einsetzung des Reichs --
kommissars in Preußen umfaßt 25Schreib-
maschinenseiten » es ist ihr außerdem ein«
52 Seiten umfassendes Anlageheft beige -«
geben , das u . a . eine Reihe von Reden und
Artikeln führender Mitglieder der bisheri¬
gen preußischen Staatsregierung , wie des
Jnnemninistiers Severing , aber auch des
Berliner Polizeipräsidenten Grzesinski als
Tatsachenmaterial enthält . In der Schrift
selbst wird u . a . von der „ Bürgerkriegs -!
plage " gesprochen , die keinen Augenblick
außer Acht gelassen werden dürfte . Gegenk -,
über der Auffassung , daß die Reichsexeku -i
tion Gefahr im Verzüge voraussetzte , wird
bemerkt , daß eine solche Gefahr nach LagK
der Sache bestanden habe. Preußen sei
vor allen anderen Ländern verpflichtet,
Sicherheit und Ordnung aufrecht zu erhal¬
ten . Leitende Beamte Preußens hätten diese

einen Anschlag auf einen Eisenbahnzug unter¬
brochen.

Durch die Ueberschwemmungen ist Jlan , nord¬
östlich von Mulden , vollkommen zerstört worden.
Dort sind viele hundert Personen ertrunken . Die
japanische Garnison mußte in Booten flüchten und
ihre Artillerie , Pferde und Fourage zurücklassen.

Ungsksuenliekss Vongsksn
vines knsnxLsissk . Loildssmien

Saarbrücken , 9. August . In der Nacht zum
Dienstag hat sich an der französischen Zollstelle in
Bachem bei Merzig ein unerhörter Borfall abge¬
spielt . Der Redakteur der „Merziger Volk-zei¬
tung ", A. Weiler , kam mit seinem Kraftwagen
von einer Dienstfahrt aus der Richtung Losheim.
An der Zollstelle wurde der Wagen von den ' bei¬
den anwesenden französischen Zollbeamten einer
Durchsuchung unterzogen . Danach entstand eine
kleine Meinungsverschiedenheit wahrscheinlich des¬
halb , weil einer der Zöllner in französischer
Sprache an Weller eine Frage gerichtet hatte , die
aber von diesem nicht verstanden und deshalb
nicht beantwortet wurde . Anscheinend aus Wut
hierüber riß der Beamte den Redakteur aus den
Wage »,versetzte ihm , nachdem das Licht gelöscht war
solange Fausthiebe und Fußtritte bis Weller be¬
wußtlos zu Boden sank. Ein herbeigerufener Arzt
ordnete s; ine sofortige Ueberführung ins Kranken¬
haus an . Der Zollbeamte , der der Militärgerichts¬
barkeit untersteht , konnte bisher noch nicht ver - '
hastet werden.

Lonrisnkommisssi ' suek
Illi» Vbspsoklssivn

Glciwitz, 9. August . Ministerialrat Dr.
Schütze vom Reichsinwenmirnsterium , jetzt
kommissarischer Ministerialdirektor im preu¬
ßischen Innenministerium , ist mit einem
Sonderauftrag , ähnlich dem des Kommis¬
sars Dr . Diehls für Ostpreußen , nach Ober-
schlesien zur Untersuchung der dortigen Ter¬
rorvorfälle entsandt worden . Wie verlau¬
tet , wird Dr . Schütze auch die schweren
Vorwürfe untersuchen, die gegen den Poli¬
zeipräsidenten des obcrschlesischenIndustrie-

Pflicht angesichts des drohendes Bürger¬
kriegs nicht erfüllt . Reichspräsident und
Reichsregierung waren der Ueberzeugung,
daß die Kommunistische Partei , von staats¬
feindlicher Gesinnung , beseelt , gerade in
Preußen in erster Linie für die Entstehung
blutiger Unruhen verantwortlich zu machen
sei , und daß der Ministerpräsident und der
für die Polizei zuständige preußische Mi¬
nister des Jnip -r?» wegen ihrer einseitigen,
den Nationalsozialisten weit mehr als den
Komumnisten abgeneigten Einstellung nicht
mehr im Stande waren , dieser Lage ge¬
nügend Rechnung zu tragen . Im Zusam¬
menhang hiermit sei auf die am 12 . 4 . 1932
beschlossene Aenderung des Paragraphen 2V
der Geschäftsordnung des Preußischen Land¬
tags (Wahl des Ministerpräsidenten . Die
Red .) von Bedeutung.

Der Vorsitzende des Staatsgerichtshofes
hat um Gegenäußerung der bisherigen
preußischen Minister binnen einer Woche
ersucht.

bezirks, Danehl , von nationalsozialistischer
Seite erhoben worden sind.

kßol übsi * vsuiseklsnkl
Die Stadt Ribnitz wird gepfändet. !

Ribnitz, 8. August . Die Stadt Ribnitz
hat Konkurs angemeldet . Zur Sicherung
ihrer Forderungen haben nunmehr zwei!
Rostocker Kohlenlieferanten eine Pfändung
gegen die Stadt durchgeführt . Der Ge -t
richtsvollzieher in Begleitung eines Rib °i
nitzer Stadtrates erschien im Städtischen
Torfmoor , wo 69 Torfmieten mit dem amt¬
lichen Pfandsiegol versehen wurden. Die
Zwangsmaßnahme erfolgte wegen nichtbe-
zahlter Kohlenlieferungen . >

Hakenkreuz sahne
auf dem Mecklenburgischen Landtag

Schwerin , 9. August . Auf Anordnung
des Präsidenten des Mecklenburg -Schwerin-
schen Landtages » des nationalsozialistischen
Abgeordneten Krüger , ist am Dienstag auf
dem Landtagsgebäude die Hakenkreuzfahue
neben der mecklenburgischen Landesslagg?
gehißt worden . Wie wir hören , wird das
mecklenburgische Landtagsgebäude in sämt¬
lichen kommenden Landtagssitzungen diesen
Flaggenschmuck tragen.

WisÄsi * vondsigeiogen
Eutin . In einem Teil der Presse war gemel¬

det worden , daß sich zwei Abteilungen der Eu-
kiner Hilfspolizei in der Nacht zum Sonntag der
Reichstagswahl infolge Verwechslung ein Feuer¬
gefecht geliefert hätten , in dessen Verlauf ein
Hilfspolizeibeamter verletzt und in ein Kranken¬
haus eingeliefert worden sei. Von zuständiger
Stelle war diese Meldung als falsch bezeichnet und
folgende Berichtigung dazu herausgegeben:

1. Es trifft nicht zu, daß in der Nacht vom
Sonnabend auf Sonntag von feiten der Hilss-
polizei überhaupt geschaffen worden ist.

2. Demzufolge trifft es ferner nicht zu, daß
ein Beamter der Hilfspolizei verletzt ins Kran¬
kenhaus eingeliefert worden ist.

Der Sotm » er Awcht
VOH « ol . l. ek . ck 1VI72

Kürz nach Mittag empfing der Tierarzt den'
Meister - Er ahnte nichts Gutes . Während er i
den Gast in sein Zimmer führte , fragte er mit
schwerer Stimme:

„Na , Herr Reisen ? .Sie bringen mir sicher
keine guten Mitteilungen . Ich sehe es Ihnen an.
Was ist denn passiert ? Doch nicht etwa ein Un¬
glück?"

Meister Reisen nahm den angebotenen Platz
ein . Seine Augen wanderten langsam durch das
Zimmer . Der Tierarzt wurde unruhig.

»Ja , Herr Kreistierarzt , nichts Gutes habe ich
zu berichten . Ihr Sohn . . ach, der schnöde
Mensch . . . ."

Er stockte und sah beiseite.
„Schnell , reden Sie , Meister Nelsen, was hat

«er getan ? Ich ersetze Ihnen selbstverständlich
den Schaden . Nur sprechen Sie ."

„Herr Kreistierarzt , den Schaden können auch
Sie nicht wieder gutmachen und wenn Sie alle
Güter dieser Welt besähen. Das kann nur ein
anderer , unser Herrgott . Doch ich will Ihnen
der Reihe nach alles erzählen ."

Der Tierarzt stützte sich schwer auf dem Schreib¬
tisch. Er ahnte Furchtbares und dabei stieg ein
schreckliches Bild vor seinen Augen auf . Er sah
einen Galgen und viele, viele Richter.

Der Meister aber sprach langsam , bedacht, doch
geschickt.

„Als Ihr Sohn zu mir kam, freute ich mich,
einen geweckten, aufmerksamen jungen Mann
ins Haus bekommen zu haben . Er war anstellig
und willig . Manchmal , allerdings , war nicht
rftht klug aus ihm zu werden . Dann stand er

lange auf einem Aleck und schien zu ' sinnen . Ich
fragte " ihn dann wohl , worüber er nachdenke.
Dann redete er viel verworrenes Zeug durchein¬
ander und es schien, als sei er mit Gott und der
ganzen Weltordnung nicht zufrieden . Ich kann
es Ihnen nicht so wiedergeben , was er da manch¬
mal zusammenredete . Aber meistens waren es
lästerliche Gedanken , die ein junger Mann , wie
er, nicht haben darf . Ich habe ihm solche ver¬
bitterte Ideen auszureden versucht. Sie wissen
ja, Herr Kreistierarzt , daß ich zur Gemeinde des
„Neuerm Israels " gehöre . Anfangs konnte ich
auch ein waches und reges Interesse an allem,
was ich ihn lehrte , feststellen. Aber mit einem
Male war es wie abgeschnitten . Da interessierte
er sich für meine Anna . Sie kennen sie ja . Ist
ein volles Jahr älter als er und — man soll ja
zwar seine eigenen Kinder nicht loben, Herr
Kreistierarzt , aber das muß ich doch sagen, sie
ist immer ein braves , folgsames Kind gewesen.
Sie war , wie ich, zum Christentum bekehrt. Zu
ihr konnte ich volles Vertrauen haben . Das hatte
ich auch zu Ihrem Sohn , und das , Herr , das hat
er freventlich mißbraucht . Ja , das ist es, was ich
Ihnen zu sagen habe. Und deswegen sah ich
mich am Montag schweren Herzens gezwungen,
ihn fortzujagen ."

Tierarzt Volkhagen sah überrascht auf.
„Am Montag fortgejagt ? Was hat er denn

getan ? Inwieweit hat er Ihr Vertrauen miß¬
braucht ? Sprechen Sie doch, Mann , und sagen
Sie mir alles schonungslos !"

„Schon lange lag er meiner Tochter in den
Ohren und wußte ihr von der Sünde und dem

Laster die begehrlichsten Bilder zu entwerfen.
Da mußte das unerfahrene Kind schließlich stol¬
pern . Am Sonnabend fuhr ich zu einer Ge¬
meindekonferenz nach Blankenese . Selbstver¬
ständlich ließ ich die beiden jungen Leute ohne
Arg zu Hause. Ich dachte auch Ihr Sohn würde
über den Sonntag zu ' Jhnen fuhren , wie er das
in letzter Zeit doch Mehr als früher tat . Statt - -
dessen nutzte er die Gelegenheit aus und fuhr
mit meiner Tochter nach Rostock. Dort besuchten
sie ein berüchtigtes Nachtlokal und blieben schließ¬
lich zusammen in einem Hotel . Am Montag
morgen fing ich sie in Kleinen ab . Ich habe mich
dann veranlaßt gesehen, auch- meine Tochter von
mir zu tun und . . . und habe nun kein Kind
mehr . Diese Schande , Herr Kreistierarzt , kann
ich nur tragen , weil mein Glaube groß ist. Hätte
ich dep Trost nicht, ich würde verzweifeln ."

„Was sagen Sie ? Nachtlokal, Hotel , Schande ?"
Der Tierarzt stand auf und ging auf den Mei¬

ster zu. Seine Hand legte sich schwer auf die
Schulter des Mannes.

„Halten Sie den Kopf hoch, Meister Nelsen.
Der Bcngel wird das Unrecht wieder gutmachen.
Darauf gebe ich Ihnen mein Wort . Hören Sie,
Meister Nelsen ? Mein Ehrenwort , oder — auch
ich habe keinen Sohn mehr !"

Der Meister schüttelte den Kopf.
„Das Unrecht ist nicht mehr gutzumachen.

Nein, nein !"
„Unsinn , Herr Nelsen. Natürlich ist es zu

sübnen. Lassen Sie das meine Sorge sein ! — Am
Montag haben Sie ihn fortgejagt , sagen Sie?
Wo steckt er denn ? Hier ist er nicht gewesen."

„In Rostock, Herr Kreistierarzt . Bei seinem
sauberen Freunde , der ihm Handlangerdienste ge¬
leistet hat , soll er wohnen . Am Alexanderring
Nr . 5 bei einem Stahmer , glaube ich, heißt er."

„Stahmer ?" Der Tierarzt dachte nach. „Ach
so! Das wird der junge Mensch aus Schwerin

3. Tatsache ist, daß die Hilfspolizei in bei'
Nacht vom Sonnabend zum . Sonntag lediglich zu
einer Nachtübung ausgerückt ist, bei der es zu
keinerlei wie auch immer gearteten ZwischenfälleU
gekommen ist.

Ms Vspsokwunüsnsn
Bei einem Verglei chder alten und neuere

Reichstagslisten stellt man mit Genugtuung
fest , daß ein ganzes Heer "der berufsmäßigen!
Parlamentarier , die nichts anderes könn -«
ten , verschwunden ist . So fehlen von denk
Mitgliedern des alten Kabinetts Brünings
nicht weniger als drei , nämlich Schiel^
Schlange -Schöningen und Treviranus , die,
neben ihrem Portefeuille auch « dem Reichs¬
tage angehörten und sich« selbst „ Vertrauen"
aussprachen . Drei weitere Minister , die
zeitweise dem Brüningkabinett angehörten,
sind ebenfalls im Orkus verschwunden : Dr.
Curtius , Moldenhauer und Pros . Bredt«
Von Ministern früherer Kabinette fehlen
u . a . Höpksr -Aschof , Reinhol ^ . Külz , Koch«
Weser . Alte Parlamentarier , wie Westarp.
Lambach , Lindeiner -Wildau sind ebenfalls
verschwunden und mit ihnen der lange
Siegfried , Kathinkus IV . oder Herr vont
Kardorff , Gatte der großen Kathinka undi
Reichstagsvizepräsident a . D . General dort!
Seeckt , der sein berühmtes Schweigen gucht-
im Reichstage nicht gebrochen , ist ebenfalls
nicht wiedergewählt.

Von den wenigen der Splittergruppen^
die dank der Listenverbindung mit den
Deutschnationalen ins Parlament einziehen^
gehört u . a . als einziger der Landvolks
Partei der Thüriugsr Abgeordnete Abicht
(nicht Herr von Hanenschildt ) und von der
Deutschen Volkspartei Herr Bankdirektov
a . D . von Stauß . Dieser gehört heute
noch dem Aussichtsrate der DD - Bank an
und dürfte wohl nur als Horchposten des
Bantlapitals zu betrachten sein . Dies Man¬
dat war sicher nicht billig ! Man kann
daraus feststellen , daß der neue Reichstag
bestimmt nichts an den berufsmäßigen
Schwätzern verloren hat . Bei den Sozial-
demokraten ist die bezeichnende Feststellung
zu machen , daß der Prozentsatz der Juden
weiterhin in der Reistagssraklion zuge«
nommen hat . Ein Schandsleck , der Juds
Rosenseld , ist allerdings verschwunden;
doch an seine StellL findet man . noch viele
andere , die baldigst fort müssen.

Xlsins boliiilr
Auf der britischen Weltreichswirtschaftskonserenz

ergeben sich immer mehr und mehr starke Gegen¬
sätze zwischen den englischen Forderungen üntzj
denen der Dominions , besonders Kanadas.

Der Washingtoner Ausschuß der panamerikani¬
schen Union hat an Bolivien eine Ultimativnoie
gesandt , in der er die Niederlegung der Waffen
und Wiederherstellung des Status quo fordert.

Bor der südchinesischen Hauptstadt Nanking ffnLi
drei japanische Zerstörer eingetroffen.

Die gesamte chinesischeRegierung ist zum Pro¬
test gegen das zu wenig offensive Verhalten der
Generäle in der Mandschurei zurückgetreten.

Der Mandschurei -Ausschuß des Völkerbundes
hat Japan verlassen.

sein, durch den er schon einmal auf die schiefe
Bahn kam. Dann kann ich mir allerdings alles
weitere denken." Er reckte sich. „Nochmals,
Herr Nelsen, meine Hand darauf , ich werde die
Angelegenheit schnellstens in Ordnung ' bringen.
Fahren Sie ruhig zurück nach Goldbeck. Die
nächsten Tage werden Sie von mir hören , was
geschehen wird ."

Der Schlossermeister erhob sich schwerfällig,
Beide Männer drückten sich die Hände.

„Ich hoffe, daß diese Schande nicht auf mich
kommt . Es wäre mein geschäftlicher Ruin ."

„Nein , Meister Nelsen, das ' soll nicht sein. Noch
gilt mein Name etwas ."

„Ja , Herr Kreistierarzt , das ist wahr . Ich
habe auch zu keinem darüber gesprochen. Hätt«
es auch nicht gekonnt ! Nun bekam ich heute mor¬
gen einen langen ^Brief vonStahmer.
Natürlich versucht er alles in ein unschuldiges L-cht
zu stellen. Ich habe den Brief aber nur halb
gelesen und ihn dann verbrannt . Für mich steht
alles fest."

„Hat Ihre Tochter denn alles eingestanden ?"
"Nein , das ist es gerade, Sie ist zu ,ehr be-

einflußt und — ach, daß ich das sagen muß,
Herr , sie hat schweren Schaden an ihrer Seele
genommen . Frech und lästerlich ist sie geworden .'
Eine solche Sprache habe ich noch nie in meinem
Leben gehört, Alles, aber das hätte ich von ihr

.nicht erwartet ."
„Sie hätten sie nicht ohne weiteres aus dem

Hause tun sollen, Herr Nelsen ", erwiderte der
Tierarzt ernst . „Wir Väter müssen ertragen ler¬
nen . Ich muß es doch auch. Die Jugend macht
Torheiten , das müssen wir verstehen ."

„Da haben Sie wohl recht, Herr Kreistierarzt,
ich gebe es zu. Aber Schlechtigkeiten dürfen dav-
aus nicht werden , keine gemeinen Handlungen,'

(Fortsetzung folgt)



vp . Snsekt sn üis
vesmien

Berlin . Ueber die parteipolitische Betäti-
tzung der Beamten, hat der Bevollmächtigte
des Reichskommissars für Preußen , D,r.

> Bracht, an die Behörden der allgemeinen,
und inneren Verwaltung folgenden Erlaß

- , gerichtet:
. Während des letzten Neichstagswahl-

Dampfes haben sich in einer Reihe von Fäl -,
len Beamte an der Wahlagitation der ver-

,1  schiedenen politischen Parteien — teilweise
^ ^ innerhalb ihres Amtsbezirks und unter un-
>^ ter einem gewissen Einsatz ihrer amtlichen
< Stellung oder ihres amtlichen Einflusses
» führend beteiligt. Der Beamte , der sich

parteipolitisch betätigt , darf hierbei nie ver¬
gessen, daß der Beamte nach der Reichsver-

' fasfüng ich seinem Beruf immer der Ge¬
samtheit , nie einer politischen Partei dient.

^ Aus diesem hohen Beruf des Beamten er¬
geben sich-für seine private parteipolitische

! Betätigung zum mindesten in der Form des
Auftretens Grenzen , die nicht überschritten
werden dürfen . Die Erhaltung des Glau¬
bens an eine unparteiische und gerechte

- Staatsverwaltung im Volke ist ein beson¬
ders wichtiges Element zur Festigung der

, öffentlichen Ruhe und Ordnung . Selbst
b wenn auch- nur der Schein politischer Ein¬

seitigkeit der Staatsbeamten infolge einer
diese Grenzen überschreitenden parteipoliti¬
schen Betätigung des einzelnen das Ver¬
trauen in die Sachlichkeit und Unparteilich¬
keit der Staatsverwaltung trüben würde, so
müßte — zumal imZeiten wie den gegen¬
wärtigen — der -.Staat « aber aM die Idee
des . Berussbpamtentums schweren Schaden

, leiden. Ich werde nicht dulden, , daß durch
is die Art der parteipolitischen Betätigung von
U Beamten der Staatsgedanke zu Schaden

kommt."

vunokßüks ' ung üsp Koggen-
! D venkoppslungssktion

E Berlin . Zur Entlastung des Roggen-
M ' Marktes wird nunmehr auch Jnlandsroggen
, in die Verkoppelungsaktion eingeschlossen

werden, und zwar in der Weise, daß mit fo-
sortiger Wirkung neben Jnlandsgerste auch

! Jnlandsroggen ausgekauft und in Verbin¬
dung mit den noch vorhandenen Bestünden
jan Auslandsroggen abgegeben werden wird.
Die Abgabe wird nach amtlicher Mitteilung
in der Weise erfolgen , daß in Verbindung
miteinander 25 Teile Jnlandsroggen , 25
Teile Jnlandsgerste und 50 Teile Auslands¬
roggen frachtfrei Vollbahnstation oder eis
Hafen des Masters geliefert werden. Um
für die "Zeit ' des 'Verkaufsdrücks nach der
Ernte den Absatz des inländischen Futterge¬
treides zu ' fördern , ist vorgesehen, daß Jn¬
landsroggen und Jnlandsgerste sofort, d. h.
August—September 32, geliefert werden,
während die Lieferung des Auslandsrog¬
gens erst Dezember 32—Januar 33 erfolgt.
Im einzelnen wird sowohl für Jnlandsrvg-
gen als auch für Jnlandsgerste ein Preis
von 170 RM . für die Tonne und für Aus¬
landsroggen von 150 RM . für die Tonne in
Rechnung gestellt. Es darf mit einer län¬
geren Fortdauer der Verkoppelungsaktion
unter Einbeziehung von Jnlandsroggen ge¬
rechnet werden, so daß auch spätere Ange¬
bote von Roggen ihre Abnehmer finden
werden .

Selbstschutz in Braunschweig
Brminschweig, 8. August. Im Staatsministe-

Dium fand am Montag eine Besprechung des Vor-

VIs Untersuchung in Oslpi'suksn
kilsus ^ nseklsgs übsnall

Berlin, 9. August. Der nach Königsberg be¬
orderte Sonderbeauftragte des preußischen Mini¬
steriums des Innern , Oberregierungrat Diehls,
ist nach Berlin zurückgekehrt. Alle leichteren
Fälle sind bereits geklärt und der Staatsanwalt¬
schaft zugeführt; die schweren Ausschreitungen,
wie z. B. die Mordtat in Lötzen, werden noch
weiter kriminalistisch verfolgt.

Als wirkungsvollstes Mittel ist man daran ge¬
gangen, den Ausgangspunktaller Terrorakte, die
Waffe, zu erfassen und zwar auf drei Wegen:

1. werden alle Waffenscheine nachgeprüft im
Hinblick auf die Bedürftigkeitund Zuverlässigkeit
der Besitzer.

2. werden überraschende Durchsuchungen in be¬
stimmten Vierteln vorgenommen. Die Durch¬
suchungen fördern jedesmal eine Reihe von Waf¬
fen zu Tage,

I . wird § 17 der Notverordnungvom 18. Junl
schärsstens gehandhabt, so daß in allen Fällen die
höchst zulässige Haftdauer verfügt wird, in denen
Täter mit der Waffe in der Hand getroffen wer¬
den. Man darf damit rechnen, daß auch bereits
verurteilte Täter gegebenenfalls noch nachträglich
dieser Polizeihastunterliegen.

Wis6sn Somksn
in OslppsuKsn

Königsberg, 9. August. Bor dem Warenhaus
Lonky in Osterode(Ostpreußen) ist eine Bombe
gelegt worden. Die Bombenlegerwurden beob¬
achtet und verscheucht. Die Bombe kam nicht zur.
Explosion. Der Sturmbannführer der SA. Jusch-
ka in Osterode(Ostpreußen), wurde in der Nacht
an die Tür gerufen. Er trat jedoch nur an das
Fenster und erkundigtesich, wer an der Tür sei.
Daraus wurde ein Schutz abgegeben, der Juschka
nicht traf, sondern in der Decke des Zimmers
stecken blieb. Auf den Siedler Nehring und den
Gutsbesitzer Zitzlaff bei Landsberg (Ostpreußen),
sind Revolveranschläge verübt worden, die jedoch

standes der LandtagsfraktionBürgerliche Ein¬
heitslistemit .Pg. Minister Klaggesin der Frage
der Aufstellung einer Hilfspolizeistatt. Nach ein¬
mütiger Auffassung über die Notwendigkeit eines
ausreichenden Schutzes der Bevölkerung in Stadt
und Land Braunschweigwurde volles Einver¬
ständnis über die zu ergreifenden Maßnahmen er¬
zielt. Die Aufstellung einer Hilfspolizeiin der ur¬
sprünglich geplantenForm soll nicht mehr in Be¬
tracht kommen. Lediglich die Schassung von Selbst¬
schutzorganisationen soll genehmigtwerden.

pnorsK gegen lies
8u6s1enüeu1sek1um

Brünn, 8. August. Die Nachmittagsverhand¬
lung in dem Hochverratsprozeß gegen sieben su-
detendeutsche Nationalsozialistenwurde mit einer
Erklärung des Rechtsanwaltes Dr. Stark-Prag
eröffnet. Die Verteidigungsteht auf dem Stand¬
punkt, daß es sich nicht um die Anklage gegen die
auf der Anklagebanksitzenden sieben Personen
handele, sondern um einenProzetz gegen die ge¬
samte nationalsozialistische sudetendeutsche Partei.
Daß geistige Strömungen im MuttervolkRegun¬
gen ähnlicher Art im den abgesplittertenVolks¬
teilen auslösen, -sei selbstverständlich. Daß ver¬
sucht werde, daraus einen strafbaren Tatbestand
zu konstruieren, gebe der Verteidigungdas Recht

mißlangen. Beide Personen gehören der NSDAP.
an.

In Marienbnrg wurde auf die Wohnung des
Bäckermeisters Rochna ein Anschlag verübt, durch
den das fünfjährige Kind Rochnas erheblich ver¬
letzt wurde.

. . . unri in Vdsi ' seklssien
Hindenburg, 9. August. Am Dienstag früh

wurde in der Schechestraße in das Schaufenster
eines Gemifchtwarengeschäftesein Sprengkörper
geworfen. Die Auslagen gerieten in Brand. Per¬
sonen wurden nicht verletzt.

Bald darauf wurde auf dem Blumenbrett ei¬
nes Fensters der Wohnungdes Bürovorstehers der
internationalen Arbeiterhilfein der Kronprinzen-
straße ein Sprengkörperzur Entzündung gebracht.
Dabei wurden acht Fensterscheiben sowie der
Fensterrahmen zertrümmert.

Weiter wurde im Garten des Gürtlckr'schen
Wohnhauses in Schomberg bei Beuchen ein
Sprengkörperzur Explosion gebracht. Der Sach¬
schaden ist gering. Zwei Männer, die beim Ein¬
treffen einer Polizeistreifevom Tatort wegliefen,
wurden festgenommen.

Schließlich wurden in der vergangenen Nacht in
Schönwald bei Gleiwitzauf die Wohnung des
SchumachersCzymander sechs Karabiner- und
Pistolenschüsse abgegeben. Die Geschosse drangen
durch die Fenster in die Wände und Decke der
Wohnung ein. Bericht wurde niemand.

ttsnrigi 'svstsnsMVkisZ
in iVisnkowür

Ratibor, 9. August. Dienstag gegen 1.25 Uhr
wurde auf das Haus des Gemeindevorstehers Boc-
zek in Markowitz, eines Polenführers, von der Hof¬
seite her von unbekanntenTätern eine Handgra¬
nate geworfen, durch die alle Fensterscheiben zer¬
trümmert wurden. Etwa drei Meter vom Hause
entfernt wurde der Erdboden tief aufgerissen.

und die Pflicht, diesen Prozeß als eine Sache des
gesamtenSudctendeutschtumsanzusehen.

Darauf wurde als erster AngeklagterDr. Pe¬
termichel vernommen, der erklärte, daß er wohl
Mitglied der Nationalsozialistischen Deutschen Ar¬
beiterpartei, nie aber des Volkssportverbandes,
gewesen sei. Der zweite Angeklagte Metzner er¬
klärte ebenfalls, nie Mitglied des Volkssportver¬
bandes gewesen zu sein. Darauf würde die Ver¬
handlung auf Dienstag vertagt.

In der Dienstagverhandlungwird die Verneh¬
mung der Angeklagten fortgesetzt.

Der Fortgang dieses Prozessesenthüllt in ge¬
radezu erschreckender Weise die Leichtfertigkeit der
tschechischen Anklageschrift, die die schwere Be¬
schuldigung des Hochverrats gegen junge Sude¬
tendeutsche enthält, ohne imstande zu sein, sie
auch nur im geringsten einer konkretenHand¬
lung beschuldigen zu können.

Hus allvi * Woll
Opfer eines Uebcrfalls?

Koblenz. Am Dienstag förderten mehrere
Leute beim Fischen im Rhein eine männliche
Leiche zutage . Allem Anschein nach dürfte
der Beamte überfallen worden sein, denn

sein eTaschen waren umgedreht , und samt-«
liche Wertsachen fehlten.

Liebestragödie
Passau. Der GastwirtssohnEckmüller aus Hil«

gartsberg (Niederbayern) tötete in der vergange¬
nen Nacht seine GeliebteHoller in deren Schlaf¬
zimmer durch einen Schuß in den Kopf, weil das
Mädchen das Verhältnis lösen wollte. Nach der
Bluttat brachte sich der Mörder bis zur Brust in
der Donau stehend einen Schuß aus einem In-
fanteriegewehr in den Kopf bei. Er war auf der
Stelle tot,

Opfer der Arbeit
Dortmund. Wie das Bergrevier Dortmund

mitteilt, wurden im unterirdischenGrubenbetrieb
der Zeche „Kaiserstuhl2" drei Bergleute durch
Zubruchgehen eines Kohlenpfeilers verschüttet. Die
sofort aufgenommenenRettungsarbeiten gestal¬
teten sich wegen Nachfalls sehr schwierig. Die
Verschütteten konnten erst nach längerer Zeit ge¬
borgen werden; alle drei haben den Tod gesundem
Die Verschütteten waren verheiratet und hinter*
lassen Familie.

Freitod einer ganzen Familie
Werdau (Sachsen), 9. August. Am Dienstag

früh wurde in einem Hause starker Gasgeruch
bemerkt. AIs die Polizei durch ein Fenster in die
Wohnung drang, fand man den 37jährigen er¬
werbslosen Arbeiter und früheren kommunistischen
StadtverordnetenTräger, dessen 25jähr.Ehesrau, die
beiden fünf- und siebenjährigen Kinder und eine
17jährigeFreundin des Mannes durch Gas ver¬
giftet tot auf. Die Tat ist in vollem gegenseiti¬
gem Einverständnisder erwachsenen Personen er¬
folgt. Der Beweggrunddürfte in zerrütteten Fa-
milienverhältnissen zu suchen sein.

Orkan über dem unteren Donaugebiet
Budapest, 9. August. Nach einer Meldung der

„Donaupost" aus Bukarestwütete über dem un¬
teren Donauabschnittsowohl über rumänischem
wie auch über bulgarischem Gebiet ein furchtbarer
Orkan. Baumriesen wurden entwurzelt und bis
zu 100 Meter Entfernung fortgeschleudert. Viele
Tausend Menschen sind obdachlos geworden. In¬
folge Blitzschlages gerieten zahlreicheHäuser in
Brand. Mehrere Personen wurden getötet. Der
Schaden wird auf 20 Millionen Lei geschätzt,

Feuersbrunst in einer rumänischen Stadt
Budapest. Nach einer Meldung der „Donau«

Post" aus Bukarest wurde die Stadt Botosanl
durch eine Feuersbrunst zum Teil zerstört. Im
Arbeiterviertel der Stadt entstanden aus bisher
unbekannterUrsache an mehreren Stellen gleich¬
zeitig Brände. Das Feuer griff mit rasender
Schnelligkeit um sich. Eine halbe Stunde später
standen 34 Stratzenzüge in Flammen. Bisher
sind 13 Todesopfer festgestellt worden, darunter
mehrere Kinder. Bei den Löscharbeitenexplo¬
dierte in einem Fabrikhof ein Faß Benzin. Ein
Feuerwehrmann stürzte aus dem zweiten Stock
des Fabrikgebäudesauf den Hof, er wurde ge¬
tötet. Nur ein Plötzlich einsetzender heftiger Re¬
gen rettete die ganze Stadt vor der Vernichtung«

Flugzeugunglück in Augsburg
Augsburg. Am Montagnachmittag ereign

nete sich in Augsburg ein tödliches Flug -4
zeugunglück. Der mit einem zweisitzigen!
Sportflugzeug zu einem Probeflug aufge*
stiegene Flieger Kreuzkamp stürzte aus »un¬
bekannter Ursache ab und wurde getötet^
Das Flugzeug wurde zertrümmert.

IVIs-6ksn -8ksn
Von dem im Auftrag mitteleuropä¬

ischer Zeitungen in die Mandschurei ent¬
sendeten Berichterstatter A. R . Lindt.

Vor kurzem ging die Nachricht durch die
Presse, Japaner hätten das Haus , in dem
General Ma wohnte, in die Luft gesprengt.
Eine Bestätigung dieser Nachricht ist ausge¬
blieben.

Die endlosen Einerkolonnen der Reiter¬
armeen, silhouettenartig sich vom Himmel
abhebend, durchschneiden im eifrigen Trab¬
schritt der mongolischen Pferde die grünen¬
den Felder der mandschurischen Ebene.

Wir haben 70 Kilometer am heutigen
Tage zurückgelegt. Vergebens suche ich nach
einer weichen Stelle auf meinem mongo¬
lischen Holzsattel . Im letzten Dorfe ist un¬
sere Eskorte zurückgeblieben. Nur geführt
von dem Reitergeneral , der uns die letzten
zwei Tage begleitete, reiten wir einem ar¬
men Bauerndorfe zu. Jeden Tag haben wir
uns nach dem Aufenthaltsorte General
Ma 's erkundigt . Immer haben wir die
gleiche Antwort erhalten : Niemand weiß,
wo er sein Hauptquartier aufgeschlagen.
Jetzt kehrt sich der Reitergeneral im Sattel
um : „Hier ist General Ma ."

Wir waren oft wie Fürsten empfangen
worden. General Ma empfängt uns ein¬
fach. Keine Regimenter stehen Spalier,
^n der kleinen schmächtigenGestalt im Ge¬
neralsrocke erkennen wir den Führer , den
tn der ganzen Mandschurei jeder Chinese im
LeHermen-verehrt.

Als Japan in die Mandschurei einmar¬
schierte, verbot der oberste Kriegsherr der
Mandschurei , Marschall Chang -Hsueh-Ltang,
in der Hoffnung auf das Einschreiten des
Völkerbundes , feinen Truppen den Kamps.
Widerstandslos fielen die reichen . Wckfsen-
arsenale Mukdens in die Hände der Japa¬
ner . Die chinesischen Generäle ließen sich
kaufen. In kurzer Zeit war die ganze Süd¬
mandschurei besetzt, ohne daß sich die Chi¬
nesen zum Kampfe gestellt hätten.

Ein unbekannter General , der bisher ei¬
nen Distrikt an der russischen Grenze ver¬
waltete , amtet zu dieser Zeit als stellver¬
tretender Gouverneur der Nordprovinz
Heilungkiang . Als sich die japanischen
Truppen Tsitsibar nähern , teilt er Chang-
Hsue-Ltang mit , daß er sich, ungeachtet des
Verbotes des Marschalls , zum Widerstände
entschlossen habe. Dieser unbekannte Gene¬
ral , Ma -Chan-Shan ist sein Name, kon¬
zentriert seine Truppen und bezieht mit
ihnen Verteidigungsstellen am Nonnifluß.
Hier kommt es .zum ersten Male während
des japanischen Vormarsches zu einer rich¬
tigen Schlacht. Allerdings wird General
Ma geschlagen. Aber nach dreitägigem.
Widerstände . Zum ersten Male haben chine¬
sische Truppen bewiesen, daß sie kämpfen
können.

Die Schmacht am Nonniflusse bedeutet für
die ganze Nordmandschurei den Aufruf zum
Widerstände gegen Japan.

^ Die Chinesen neigen immer lehr leicht

dazu, sich tatenlos in widrige Verhältnisse
zu schicken. Jeder Kampf gegen die fremde
Grßmacht war ihnen bisher als aussichts¬
los erschienen. Japan hatte den chinesischen
Charakter richtig eingeschätzt. So schien es.
Nach der Nonnischlacht fassen einige Chi¬
nesen zum ersten Male Hoffnung , daß ein
Widerstand Loch von Nutzen sein kann. Die
Generäle Wang-De-Lin und Li-Tu ent¬
schließen sich ,den Kampf mit Japan aufzu¬
nehmen. Bauern scharen sich zu Freikorps
zusammen . Räuberhauptleute stellen sich
den chinesischen Generälen zur Verfügung.
In der ganzen Nordmandfchurei beginnt
ein Kleinkrieg. Er bringt den Chinesen
geringe militärische Erfolge Aber er
zwingt Japan , neue Divisionen in die
Mandschurei zu werfen. Japan muß
Kriegskredite bewilligen . Der Traum Ja¬
pans , mit einer kleinen Heeresmacht in
wenigen Wochen die ganze Mandschurei un¬
terwerfen zu können, ist ausgeträumt . Die¬
ser Traum , der der Verwirklichung ..schon
so nahe geschienen. .

Der Mann , der diesen Widerstand ent¬
facht hat , tritt , nach verschiedenen Be¬
sprechungen mit japanischen Generälen in
die neue Regierung der Mandschukuo ein,
die unter japanischem Einflüsse steht. Ge¬
neral Ma , Kriegsminister des jungen Staa¬
tes und Gouverneur der Provinz Heilung¬
kiang, beraten den Japanern , bezahlt mit
japanischem Gelde, lebt in Tsitsihat , das er
wenige Wochen vorher mit aller seiner
Energie gegen die Japaner verteidigt hat.
Aber plötzlich ist er verschwunden. Japan
und die Mandschukuo. melden thu krank.

Doch er sendet aus Sachalin , seiner alten
Residenz, ein offenes Telegramm , in deut
er verkündet, daß er nur in die neue Re*
gierung eingetreten sei, um den Einfluß
Japans bei der Gründung des jungen Staa -l
tes feststellen zu können. Anerkannter Füh*
rer aller japanfeindlichen Truppen , mand*
schulischer Nationalheld , dessen Ansehen
durch den gelungenen Streich seines Ueber-,
trittes nur gewonnen hat , gelingt es ihm«
den ganzen Norden zu mobilisieren . Im'
Mai , als die Völkerbundkommission in Har*
bin weilt , unternimmt er mit wenigen 8bei-<
terregimentern einen Angriff auf die Stadt«
Er führt einen schlagenden Beweis für die
Tatsache, daß die Nordmandschurei den
neuen Staat nicht anerkennt . Ohne daß er
es zu einer entscheidenden Schlacht hätte
kommen lassen, zieht er sich nach beendigter
Demonstration wiederum nach Norden zu*
rück. —

In der verwegenen, kühnen Art , die alle,
seine Entschlüsse kennzeichnet, hat General
Ma sein Hauptquartier in einem Bauern*
Hofe aufgeschlagen, der knapp fünf Kilometer
von den japanischen Linien entfernt ist. Die.
Tore der hohen Lehmmauern , die Hof,
Wohnhäuser und Ställe umschließt, find nutz
Doppelwachen besetzt.

In der Stellung eines Buddhabildes,
völlig unbeweglich, sitzt der General mij
verschränkten Beinen auf der Strohmatte
der kahlen Stube . Die Augen sind ge*
schlössen. Er macht den Eindruck eines
Schlafenden . Aber es ist der Schlaf eines
Wildtieres « ein Schlaf mit wachen Sinnen,

(Fortsetzung folgt.j /
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Der nächste Pferdemarkt findet am
12 . August 1932 auf dem Hohmtors-
platz statt . Der Antrieb der Pferde hat
von 8 bis 10 Uhr zu geschehen.

7. 8. 1932. Polizeidirektion.

Unter den Viehbeständen der Gehöfte
Oberneulander Landstraße 65 und 201
ist die Mauk - und Klauenseuche ausge-
brochcn. Die Gehöfte und die dazu ge¬
hörigen Weiden sind gesperrt.

8 . 8. 1932. Polizeidirektion.

ISMMI. SkiWlIlMKIIllMlII
Ueber das Vermögen des Kaufmanns

Friedrich Warnte , Aumund - Bre-
men,  Woltmershauserstraße Nr . 158,
ist heute vormittag , 9.55 Uhr , der Kon¬
kurs eröffnet und der Rechtsanwalt Dr.
Jchon , Bremeen , Ostertorstraße 39, ist
zum Verwalter ernannt worden,

Auen , welche eine zur Konkursmasse
gehörige Sache im Besitz haben oder
zur Konkursmasse etwas schuldig sind,
ist aufgegeben , nichts an den Gemein-
kchuldner zu verabfolgen oder zu leisten,
sowie von ihrem Besitze der Sache und
von den Forderungen , für welche sie
etwa aus der Sache abgesonderte Be¬
friedigung in Anspruch nehmen , dem
Verwalter bis zum 6. September 1932
Anzeige zu machen.

Zur Anmeldung der Konkursforde¬
rungen . die bei dem Gerichte schriftlich
oder an der Geschäftsstelle (Gerichts¬
haus , Zimmer 34) zu Protokoll unter
Angabe des Forderungsgrundes und
etwa beanspruchten Vorrechts sowie un¬
ter Beifügung der Unterlagen erfolgen
muß , ist die Frist

bis 30. September 1932
festgesetzt.

Es ist Termin anberaumt zur Gläu¬
bigerversammlung zwecks Beschlußfas¬
sung gemäß 88 110 und 132 Konkurs¬
ordnung auf

6. September 1932,
vormittags 9.15 Uhr,

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

15. November 1932,
vormittags 9 Uhr,

»vr dem Amtsgericht , Gerichtshaus hier-
selbst, Zimmer 84.
8. 8. 32. Geschästst. d. Amtsgerichts.
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Heute

Mittwoch,  20 Uhr:
Der Operetten -Weltschlagersr

IM SIMM
Donnerstag,  20 Uhr:
Die Slums von ttawaii

Freitag,  20 Uhr:
Die Slums von tlawaN

Sonnabend,  20 Uhr:
Der große Operetten - Erfolg

des letzten Jahres

MIMS MX Ulk»IIAk
Sonntag,  20 Uhr:
Viktoria und lkr Husar

Montag,  20 Uhr : Geschlossene
Vorstellung für den Arbeiter-
Bildungs -Äusschuß:

Qssparon«
Dienstag,  20 Uhr;
Viktoria und lkr Husar
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Anfertigung von Metallwaren
sowie Arbeiten für Dreh -, Hobel -,
Fräs - und Revolvevbänke . preis¬
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Telephon : Amt Vegesack S7S

morgen , äsn 11. August kurrss Osstsplsl von
Brot . 6 slo 2 öIllkSi

nsok k/isrsk Wodsn nZekstsrsmKspsIlsnwettstrsil

Mkiklli - Vil Ltlimllr - Wülenplele
«las große August-Programm

villig
Zckreibtiscke

^ktensäiränlce
Zckreibmssckine
küroeinricktung

Tvksokt
klokenlokestr.42

miene

rurn Vertrieb kür rwei ber vorra¬
gende kionsuinsrtikel kür alle In.
dustrle - u . OewerderweiKe , sowie

Ususksltuntzea sokort gesucbt
6uter Verdienst

Uelnr Bruassei»
Breinen , I^ eustsdtswsll 60 b

Welcber ?g. bat Lust sieb durcb
rnübelose Tätigkeit einen kleinen

iisbenvsrlliönst
ru versdbskken
ldläberes Länlngstrake ZS

äls nene Heil wems erbalten
8is irn

ttoilinstitut K/olr
Lcbleiklnüble 41

Silligsn
unü nski 'ksttoi'

Kann dio Bauskraa nur nüt «lern
neuen illarksoarlikol

kclsi - Soja
Dieser wertvolle Biweiü - un >1 Betl-
spendsr ist naob einen » patentierten
Verkabren ans der bekannten über»
ans boebwerligsn Lojabobns gewon¬
nen unter sländigei Controlle eines
beeidigten Bericbts -Bbemikers.

^ ^ 4ef -§ o/a srsekLt cksn ^Vä/rrroert

uo/r 54 ocier 4 mrttef-

/ettem Kinck/Zersc/r ocker ? V- k

Bdel -Losa kann bei der Bereitung
käst aller Lpeisen verwendet werden
und ersetrl in jeden » Balle die Bier,
2u baben in den Lebensrnittel - und
Drogengesobäkten , sowie Rekorin-
bäusern Lu»n kreise von

32 k* kg . tun k>S8 Vr pßkl . - k ' sksl

S 4 ?ig . lünüss / -^ skvl
Leaobten 8is ckis 4̂lls/üürunKen in»
redaktionellen Teil dieser iVunrmsr/

Vertreter:
Br. kksikker, Lrerneo , Doventorsteinweg 16/18,
Bernspreeb er:  Roland 13 24, Veser 845 17

Slkitknsiigerz «!
Vdonnentenwerb.
Zesucbt kür eins
blotenreltzcbrikt
Bfck. Verck. ciurckt

Inkasso . Vn ^eb.
unter X 61Z b. V.
Billige LllverlÜ8»
sige ,gewi88enbskt.

sskLUSN
finden bei leicbter
Tätigkeit loboend.
6e8dläktigung.
i^ng . n . l. KOIb . V.

keliegewanllls
ttkUkkli
kür Leksstätigksit
ill Breinen und in
der Umgegend ge-
ucbt. I^sste Pro¬

vision 6V."8pe86N-
rüscbuk. Xngsb.
unter XX 802 b. V.

> . >
Lvktungl

Xsuke ab Bsbrik ob.
ied .^ vl8 <cheokd .,ds-
runi 80  kill . klerren»
Kader von 32 an
m. kreilsuk u . Rück¬
tritt . kdiele ver-
cbroint 8tet8 sb Lag.
öaigebi'tlvk8tl'.28

IVIsÜmsr

I^ ur 5 . - Knraklung
und ruonutlicb LVi .Z.—rublen Lis bei nns kür einen

qutsn Staubsauger
wie ? rogre8 §, ? roto8 sowie andere Bsbrikate

o . Lt tt. Sisrsckenk
rwsigstslis Srsmen,  Obsrnslraßs S2-S4
Telexbon : Oorosbeide 23817

L.SnoIeum
^  Qsnkäkr kür uvä ts^eUoses Vera

leKeo bietet

O ^ I* kuLboäeobelŝ bslLt:
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Unaufhaltsamer Vormarsch— Der deutsche Ar bester kommt zu uns!

Opokdpivk sinss
ÜUgpxisIvn

Wie sie arbeiten. . .
Ein Bremer SA -Mann erhielt in den letzten

Tagen von einem Marxisten u . a. folgenden
Drobbnes mit anonymer Unterschrift : „Ich habe
Dir eine Abreibung zugedacht. Wenn Du glaubst
großen Mut zu haben , so will ich das erproben.
Ich habe Dir eine Abreibung zugedacht, die so
gründlich sein soll, daß Du keine braunen Hosen
Mehr brauchst."

Es folgen dann noch die gröblichsten Schmutze-
reien . Feige ist der Schreiber auch noch, da er
nicht mit vollem Namen zeichnet. Pfui Teufel
über eine solche Gesinnung.

Kommunistischer Schlager verurteilt
Im Schnellverfahren wurde gegen den Arbeiter

Termiethen verhandelt , der beschuldigt wurde,
einen SA -Mann in roher Weise mißhandelt zu
habn . Der Angeklagte war am frühen Morgen
des 17. Juli mit mehreren Helfershelfern über
den zu Rad durch die Woltmershauserstraße fah¬
renden SA-Mann hergefallen, diesen vom Rad
gerissen und geschlagen. Es gelang dem SA-Mann,
zu entkommen , doch wurde er später eingeholt und
nochmals mißhandelt . Dê Angeklagte schlug den
SA -Mann mehrere Mal mit seinem Riemen über
den Kopf und brachte ihm mehrere Verletzungen
bei. Das Gericht verurteilte ihn entsprechend der
Notverordnung wegen Mißhandlung eines Politi¬
schen Gegners zu einer Gefängnisstrafe von drei
Monaten.

psnsion lün nots

Bet der Silberwarcnsabrik von Willens n. Söhne
in Hemelingcn , scheinen prachtvolle Arbeitsver¬
hältnisse zu bestehen— wenigstens für den Ar¬
beiterrat. Seit 1919 sind die roten Arbeiterrats¬
mitglieder auf ihrem Posten und in all den Jah¬
ren noch nicht einmal ncugcwählt worden ! Zwi¬
schen ihnen und Herrn Willens , der promiuonrcr

Staatsparteiler ist, besteht ein überaus freund¬
schaftliches Verhältnis . Die Kosten dieses freund¬
schaftlichen Verhältnisses trägt die Belegschaft —
im marxistischen Jargon nennt man das „Wirt¬
schaftsdemokratie". Wir nennens anders! Wie es
heißt , beabsichtigt Herr Willens den tüchtigen ro¬
ten Arbeiterräten Pensionsberechtigung zu ver¬
leihen für langjährige treue Dienste ! Wir fürch¬
ten nur , daß die Belegschaft inzwischen einen
Strich durch die Rechnung machen wird . Die Zei¬
ten für die „Verdienstreiche" Tätigkeit roter Bon¬
den ist dahin . Hitler steht vor den Toren.

NSBO -Pressestelle.

kus Hndsilsgse ^ ok - :

Die NSBO veranstaltete letzthin eine zahl¬
reiche besuchte Amtswaltertagung in der der
NSBO -Leiter Müller  über die Auswertung
der Wahl und. die künftige Arbeit der national¬
sozialistischen Betriebszcllenorganisation sprach. Er
betont , daß das Hauptarbeitsfeld der nationalso¬
zialistischen Bewegung jetzt in der NSBO läge.
In den Arbeitermassen sei der Glaube an den
Marxismus längst dahin . Wenn der Arbeiter noch
marxistisch wählt und in den marxistischen Or¬
ganisationen verbleibt , so nur aus alter Gewohn¬
heit und weil er uns zum Teil noch mit Miß¬
trauen gegenübersteht . Darum müssen wir unS
sein Vertrauen erringen . Nicht durch Phrasen und
Versprechungen gewinnen wir den deutschen Ar¬
beiter , soweit er noch nicht in unseren Reihen
steht, sondern durch nüchterne und klare Darle¬
gung unseres Wollens und unserer Weltanschau¬
ung . Voraussetzung dafür ist eingehende Schu¬
lung der Amtswalter , die in demnächst stattfin¬
denden Kursen erfolgen soll. Eindringlich betonte
Kollge Müller , daß jeder Amtswalter die Pflicht
habe, sich auf jede. ihm mögliche Weise zu schulen
und in die Lage zu versetzen, seiner Aufgabe als
tätiger Kämpfer sür die NSBO und für den Na¬
tionalsozialismus gerecht zu werden.

Mit besonderer Genugtuung konnte der Vor¬
tragende auf das stetige Fortschreiten der NSBO
in Bremen hinweisen . In den westlichen Vororten
Bremens—' also in jenen Vierteln, die bislang
der Marxismus als seine unbestrittene Domäne
beanspruchte — ist die NSDAP zur zwcitstärksten
Partei geworden ! In jedem Betrieb haben wir
entweder fest ausgebaute Zellen oder doch mehrere
Vertrauensleute. Es bestehen bereits 62 Zellen
und Fachgruppen der NSBO Bremen . In neun
Wochen gelang tzs uns , die Mitgliederzahl der
NSBO um 5V Prozent zu steigern und wenn jetzt

Bund deutscher Mädel
Beiträge und Zeitungsgelder sind an die Schar-

amtswalterinnen der einzelnen Sektionen bis
zum 10. jeden Monats abzuführen . Falls dies
nicht geschieht, sind die Amtswalterinnen beauf¬
tragt , eine Mahngebühr  von 10 Pfg ., nach
drei weiteren Tagen 20 Pfg . einzuziehen.

Eine Liste mit den Namen der Amtswalterin¬
nen für die Schar Frl . Oesterreich liegt in der
Geschäftsstelle Rembertistraße zur Einsicht aus.
Die Beiträge der Schar Frl . Schönau sind nicht
einstweilen noch. an die Scharführerin abzu¬
liefern.

Die Ortsgruppensührerin.

die Aufgabe gestellt ist, unseren augenblicklichen
Stand innerhalb von 5 Wochen zu verdoppeln,
so wissen wir bereits heute , daß wir dieses Ziel
nicht nur erreichen , sondern weit überschreiten wer¬
den ! Ganz besonders beachtlich ist es, daß die
von der NSBO -Bremen organisierten Arbeiter
zu 70 Prozent keine Mitglieder der NSDAP sind,
so daß es also bereits jetzt gelungen ist, in wei¬
testem Ausmaße an die breiten , bislang von der
NSDAP noch nicht erfaßten Arbeiterschichten
heranzukommen.

In der Aussprache erstatteten die verschiedenen
Zellenleiter und Obleute Bericht über das Fort¬
schreiten der Arbeit in ihren Betrieben . Auch
hier zeigte sich, daß unsere Bewegung in unauf¬
haltsamemVormarsch begriffen ist und bereits
den größten Teil der deutschen Jungarbeiterschaft
ersaßt hat ! Von allen Amtswaltern wurde weit¬
gehendste Unterstützung der NSBO -Arbeit durch
die Parteipresse gefordert . '

Kollege Müller wies in seinem Schlußwort
nochmals auf die Notwendigkeit unermüdlicher
Pflichterfüllung durch die Amtswalter hin und
betonte , daß jeder über seine Berufsgruppe hin¬
aus sich den Blick für das große Ganze bewahren
müsse. Dem Klaffen - und Standesdünkel , wo im¬
mer er sich zeige, gelte unser Kampf ! Der Vor¬
tragende erinnerte an das Wort , das unser Füh¬
rer in Bremen gesprochen hat : „Wer sich nicht
»eben den Arbeiter stellen will , der wiro unter
ihn gestellt!"

Mit der Mahnung an die Amtswalter , jeder¬
zeit ein lebendiges Vorbild nationalsozialistischer
Gesinnung und nationalsozialistischen Handelns zu
sein und mit einen Sieg -Heil auf unseren obersten
Führer schloß die anregend und fruchtbar ver¬
laufene Amtswaltertagung.

Wie wird das Wetter ? Bis zum Ende der
Woche haben wir voraussichtlich mit einer zu¬
nehmenden Erwärmung und trockenem Wetter zu
rechnen,

Kuvan-Kofaken-Gastspiele in der Weserlust. Das
bekannte russische Balalaikaorchester wird morgen
und Freitag in der Weserlust konzertieren . Lei¬
tung : L. Jwanoff . (Näheres s. Anzeige .)

Heute, 17 Uhr: Platzkonzert der Musikkapelle
der Ordnungspolizei im Waller Park.

Die Hausfrauenvereine im Protest
Gegen die beabsichtigte Einführung einer Mar¬

garinesteuer will der Reichsverband der deutschen
Hausfrauen schärfsten Protest einlegen,

NSBO -Pressestelle.

Dies uncl rlss
Arbeitsunfähigkeit und Ferienanspruch

Der Maschinist G., der auf einer Dampfer¬
schute beschäftigt war , unterstand der Wasser-
straßendirektion . Er war seit 1915 dort be¬
schäftigt, dann aber vom 27. August bis zum 29.
August 1931 krank. Als er sich zum Dienst znrück-
gemeldet hatte , wurde er, wie er sein Geld holen
wollte, von einem Auto angefahren und war von
neuem arbeitsunfähig . Inzwischen mußte die
Hälfte der Belegschaft entlassen werden . Da es
sich bei G. um einen alten Beamten handelte , ließ
Nian ihm nach seiner Kündigung als Maschinist,
die Freiheit , weiter als Heizer zu arbeiten . Diese
Arbeit wüstde von G. als zu schwer abgelehnt.
Es blieb also bei der Kündigung , die nunmehr in -
Kraft getreten ist. Das Rentenverfahren schwebt,
da G. dauernd dienstunfähig ist.

So weit wäre alles in Ordnung , wenn G. jetzt
Nicht, wegen eines vermeintlichen Urlaubsan-
lspruches für das Jahr 1931 eine Klage auf Ge¬
währung des Feriengeldes bei der Wasserstraßen-
direkition angestrengt hätte . Die Klage wurde
damit begründet , daß Krankheit einen UrlaubZ-
anspruch nicht ausschließt , wenn keine Kündigung
erfolgt ist. Das war für das Jahr 1931 hier
der Fall.

Trotzdem wurde die Klage abgewiesen. Selbst
ivenn sür die Urlaubsgewährung kein Stichtag
vorgesehen ist, wird der Urlaub gewährt für die
Zeit vom 1. April bis zum 31. März . Fcrieu-
geld wird aber nur zur Abgeltung eines An¬
spruches aus Freizeit gewährt, wo aber, wie es
hier der Fall war, bei dauernder Krankheit kein
Anspruch aus Freizeit vorhanden ist, kann auch
kein Feriengeld verlangt werden. Das Gericht
fällte hier eine Entscheidung von prinzipieller Be¬
deutung , die möglicherweise nicht unwidersprochen
bleibt . st

Grober Vertrauensbruch entbindet vom Vertrag
Bei einer Firma , die sich mit der Anlage und

Instandsetzung von tzeizungswerken beschäftigt,
-var der Jng . R . als Leiter des Montagebüros
angestellt . Der Vertrag enthielt eine Konkurrenz-
jklausel des Inhalts , daß sich R . nach Beendigung
des Dienstverhältnisses während zweier Jahre bei
jkeinem Konkurrenzunternehmen beteiligen , noch
Anstellen lassen durste, Währenddieser Zeit sollte

er die Hälfte des Gehaltes erhalten . Außerdem
enthielt der Vertrag noch den Vorbehalt der Ver¬
wendungsmöglichkeit R . im eigenen Betrieb an
anderer Stelle oder bei einer befreundeten Firma.
Wegen mangelnder Beschäftigungsmöglichkeit
wurde der Vertrag zum 31. Oktober 1931 gekün¬
digt . R . erhielt aber einen Vertretervertrag , der
eine gleitende ' Provision und einen Unkostenbei-
trag vorsah . Dafür durfte R . keine Vertretun¬
gen, die mit diesem Geschäft kollidierten , über¬
nehmen . Später wurde dann auch diese Tätig¬
keit gekündigt , weil R . keine einzige Anlage her¬
einbringen konnte.

Zur äußerst interessanten Klärung der Frage,
ob durch diesen .Agenturve .ysrag die .Wettbewerbs¬
ansprüche zum Erlöschen kamen , kam es nicht, da
zur Sprache kam, daß R . das Adressenmaterial
seiner Firma dem Vertreter einer Konkurrenz¬
firma übergab . Dieses vertragswidrige Verhalten
würde natürlich jeden Anspruch auf Entschädigung
verwirken . Da der Kläger sich auf den Tatbe¬
stand nicht Mehr besinnen kann, soll der Vertreter
der anderen Firma vernommen werden . Wenn
der dann zugibt , daß er das Adressenmaterial
empfangen hat , wird die Klage abgewiesen-

Gasmeister Dussner erklärt
Herr Duffner , der wegen einiger Verfehlungen im

Oelsgaswerk der Fa . Pintsch AG . entlassen worden
ist, stellt uns zu unserem Bericht folgende Er¬
klärung zu:

1. Meine angebliche Villa ist ein Einfamilien¬
haus , Taxat : 10 500 RM ., welches noch zu 75 Pro¬
zent belastet ist.

2. Ich gehöre keiner politischen Partei an , kann
also auch nicht eingetragenes Mitglied der SPD.
sein. Außerdem bin ich nicht mehr in Haft , son¬
dern seit drei Wochen wieder zu Haus.

*

Wir geben die Erklärung mit Vorbehalt wie¬
der . Herr Dussner hat keineswegs erklärt , daß
er vorher nicht Mitglied der SPD . gewesen ist.
Wir haben inzwischen festgestellt, daß Herr Duff¬
ner sich nicht durch die Verfehlungen persön¬
lich  bereichert hat , was wir auch keineswegs be¬
hauptet hatten , sondern nur seine Stellung halten
wollte . Im übrigen entscheidet das Gericht ein¬
gehend über den vorliegenden Fall.

Zeugen gesucht. Zur Aufklärung des schweren
Verkehrsunsalls an der Kreuzung Föhrenstraße-
Alier Postweg werden noch dringend Zeugen ge¬
sucht, die Angaben über den Zusammenstoß ma¬
chen können . Insbesondere werden Anwohner , die
Beobachtungen gemacht haben , gebeten, ihre An¬
schrift der nächsten Polizeiwache oder dem Unfall-
dezernat , Polizeihaus , Zimmer 405, mitzuteilen.

I^ iNsilungsn
Anordnung

Parteiamtlich wird bekanntgegeben:
Betr. UschlaR.L.
Bei sämtlichen Schreiben an die UschlaR.L. ist

zur Vermeidung von Verzögerungen und Rück¬
fragen vom Briefschreiber die Mitgliedsnummer
anzugeben.

München, 5. August 1932:
gez. Walter Buch.

Parteiamtlich wird bekanntgegeben:
Alle bisher ergangenen Urteile und Beschlüsse

deutscher Gerichte in Sachen Lügen, Verleumdun¬
gen und Beleidigungen der Gegner gegen die
NSDAP., deren Führer und Einzelmitglieder
werden zu einem besonderen Zweck gesammelt.

Sämtliche Dienststellen und Mitglieder der Be¬
wegung, die im Besitze bereits ergangener Ur¬
teile und Beschlüsse, insbesondere deren Begrün¬
dungen sind, werden dringend gebeten, baldigst
dem Wortlaute nach genaue Abschriften anzufer¬
tigen und an die Reichs-Propaganda-LeitungU.A.
Lügenabwehr-Zentrale München, „Braunes
Haus", BriennerStraße 45, einzusenden.

Jeder Abschrift ist eine Bescheinigung über die
Richtigkeit nebst genauer Anschrift des Absenders
beizufügen.

In den Fällen , wo das Material zurückerbeten
wird , bitte ich um besonderen Vermerk.

Der Neichs-Propagandalciter.
gez. Dr . Goebbels.

München,  den 5. August 1932. -

OsseksNiiekss
Edel-Soja!

Verbesserung der Ernährung unter
Verbilligung der Kosten.

Ein naturreines , wertvolles und vor
allem .höchst nahrhaftes mehlartiges Pulver,

Es ist Pflicht jedes Parteigenossen, sich in allen
Fragen, die in unserem Kamps vorkommen, zu
schulen und auf dem lausenden zu halten. In den
kommenden Wochen und Monaten ist es von be¬
sonderer Wichtigkeit, nicht nur in allen grund¬
sätzlichen Fragen genau Bescheid zu wissen, son¬
dern auch in allen Frage», betreffend den neuen
Reichstag, die neuen Landtage, die neuen Regie¬
rungen, das Wirken unserer Parteigenossenim
neuen Reichstag, in den neuen Landtagen und in
den neuen Regierungen usw.

Das geeignetste Mittel ist das parteiamtliche
Redner- und Schulungsmaterial. Dieses stellt
ein lausendes Schulungsmittel und ein dauerndes
Lehr- und Nachschlagcarchiv dar. Darin sind
nicht nur alle grundsätzlichen Fragen, die in un¬
serem Kamps vorkommen, sondern auch das Tun
und Lassen aller anderen Parteien und die An¬
träge, Gesetzentwürfe usw., die wir und andere
Parteien in den Parlamenteneinbringen, be¬
handelt.

Das Material erscheint in archivmäßiger Ord¬
nung in fünf Hauptabteilungen mit je einund¬
dreißig Unterabteilungen aus losen Blättern und
durchkocht. Die Ausbeumhrung erfolgt in eigens
dazu hergestellten Ordnern. Die Liescrung kann
lausend an jeden einzelnenParteigenossen, der
sich als solcher ausweist, erfolgen. Preis 5 RM.
kalendervierteljährlich und sür die einmaligeAn¬
schaffung jedes Ordners 1,60 RM.

Jeder Parteigenosse verlangt sofort die aus¬
führliche Einsührungsdrucksache. Postkarte anz
Fritz Reinhardt, Herrsching am Ammersee.

Rcichsleitung , Propagandaleitung 2.
Fritz Reinhardt.

Brieflicher Lehrgangder Reichs-Rednerschutv
Der nächste briefliche Lehrgang wird Mitte Au¬

gust 1932 beginnen. Preis 2 RM. monatlich.
An dem Lehrgang kann jeder Parteigenosse teil¬

nehmen, der sich in allen Fragen, die in unserem
Kamps vorkommen, gründlich zu schulen wünscht,

Gründlich geschult müssen auch alle diejenigen
Parteigenossen sein, die als Werber von Mund zu
Mund — am Biertisch, im Wartezimmer des
Arztes, im Betrieb und sonstwo— wirken oder
bei den nächste» Gemcindewahlenund Stadt,
ratswahlen als Kandidat erscheinen wollen.

Einsührungsdrucksache kostenlos durch Friss
Reinhardt, Herrsching am Ammersee.

Reichsleitung , Propagandaleitung 2.
Fritz Reinhardt.

welches den höchsten Eiweißgehalt von allen
Lebensmitteln besitzt , 42 Pzt ., das sind
doppelt soviel als bei schierem Rindfleisch.
Dazu aber noch 20 Pzt . Fett , etwa eben -c
soviel Kohlehydrate , und sehr viel Leci -i
thin , wichtige Nährsalze und Vitamine . Es!
ist ein Veredlnngsprodukt aus der berührn --,
ten Sojabohne dem Hauptlandesprodukt
der Mandschurei . Wir alle genießen das!
aus der Sojabohne gewonnene Fett schon
lange , ohne es zu wissen , den Soja -,
Oel ist der Grundstoff für die Margarine -«
Produktion . Jetzt aber tritt die ernährungs -,
technische und schon immer sehr große Volks -,
wirtschaftliche Bedeutung der Sojabohne
auch für Deutschland in ein neues ent -,
scheidendes Entwicklungsstadium , denn jetzt
geht es um die Verwertung des ungewohnt
lich hohen Eiweißgehaltes der Bohne für!
die menschliche Ernährung . Sie enthält
nämlich gewisse an sich unschädliche Bitte,r -,
stosse , die aber geschmackvoll störend sind,
und erst durch das patentierte Verfahreit
des bekannten ungarischen Ernährungssor -,
schers Dr . Berczeller ist die Möglichkeit gss
geben, , das Eiweiß der Sojabohne für die;
menschliche Nahrung im breiteren Umfangs
nutzbar zu machen , denn in ihren Heimat -i
ländern ist die Sojabohne schon seit Jahr -,
taufenden als ergiebige und bei weitem!
billigste Eiweiß -- und Fettquelle bekannt;
und beliebt und das Hauptnahrungsmittel!
neben dem Reis . Ein Pfund Edel -Soja!
entspricht nämlich an Nährwert bzw . Eiweiß!
2 bis 3 Pfund schierem Rindfleisch ödest
54 Eiern . Dabei kostet es aber nur einen,
kleinen Teil davon . In der Küche ist eA
beliebig vielseitig zu verwenden . Man
kann es als Zusatz zu allen möglichen Spei -,
fen brauchen , deren gewohnter Geschmack
durch sein Vorhandensein , .nicht im gerin --,
sten verändert wird , deren Nährwert dage -,
gen ganz gewaltig gesteigert wird und —-
das ist das Wichtigste — deren Kosten im
Verhältnis seines Zusatzes verbilligt wer -,
den . Man verwendet Edel -Soja als ZusaA
zu Suppen , Saucen , zu Gemüse , Kartoffel -!
brei , zu Fleischspeisen , wie Bouletten , Hack-,
braten usw, , zu Wurstwaren , Mehlspeisen,
Nudeln , Pudding , zu Kuchen , Teegebäck,
Schokolade , Kakao u . a . m . In der Tat
ist Edel -Soja »infolge seiner verhältnis¬
mäßigen Billigkeit — man darf es nicht
mit gewöhnlichem Mehl vergleichen , web -,
ches ja eine ganz andere Ernährungsauf -',
gäbe erfüllt — berufen , eine wichtige sozialst
und nationale Mission zu erfüllen.



lkeglerungsbezirl Stade im Masse,iprotcst . « ,

Vlumvntksl unkl OsiSOkolr-
Teksnmdsok stnsuksn siek

Zwei Kreise, die vereinigt werden sollen

Wir berichteten bereits über den Massenprotcst
der Blumenthaler Bevölkerung gegen die Kreis¬
zusammenlegung mit Osterholz -Scharmbeck. Nun¬
mehr ist die Lage derart zugespitzt, daß Osterholz
gleichfalls schärfsten Protest gegen einen Zusam¬
menschluß einlegt . Es ist immerhin ein starkes
Stück, zwei Kreise die nach ihrer wirtschaftlichen
Struktur garnicht zu vereinigen sind, auf einmal
zwangsmäßig zu vereinigen . Osterholz -Scharm-
beck ist ein Agrar -Wirtschaftsgebiet , während
Blumenthal stark industriellen Charakter trägt.
Der Kampf um den Sitz der Kreisverwaltnng ist
heftig entbrannt . Kein Kreis will mit Recht seine
alten Ansprüche ausgeben . Nunmehr sind alle
Kreisverwaltungen im Regierungsbezirk (Roten-
burg ausgenommen ) in Bremervörde zusammen¬
getreten und haben folgende Entschließung ange¬
nommen , die den Spitzenbehörden zugesandt
wurde:

„Die in Bremervörde am 6. August 1932 ta¬
gende Versammlung der ehrenamtlichen Mitglie¬
der der Kreisverwaltungen sämtlicher durch die
Zusammenlegung betroffenen Kreise des Regie¬
rungsbezirks Stade erheben hierdurch stärksten
Einspruch gegen die durch die preußische Notver¬
ordnung vom 1. August 1932 verordnete Zusam¬
menlegung einer großen Anzahl von preußischen
Landkreisen . Durch die Bestimmungen der Not¬
verordnungen sind ohne Anhörung der Beteilig¬
ten die geschichtlich gewordenen Einheiten rück¬
sichtslos zerschlagen worden . Alte bewährte Rechte,
Einrichtungen und Namen (insbesondere Hadeln)
die bislang von jeder Staatsregierung geschützt
wurden , sind beseitigt worden . Die gemachte Zu¬

sage, bodenständige Vertreter zu hören , sind in
keinerlei Weise eingehakten worden . Die in vie¬
len Jahrzehnten organischer Entwicklung ent¬
standenen Mittelpunkte des wirtschaftlichen und
kulturellen Lebens werden zerstört und damit der
wirtschaftliche Tod einer ganzen Reihe von Exi¬
stenzen herbeigeführt . Die für die Bevölkerung
und die kreisangehörigen Gemeinden eintretenden
Erschwernisse, verbunden mit den großen wirt¬
schaftlichen und kulturellen Schäden , wiegen auch
nicht im entferntesten etwaige spätere Vorteile
auf . Die erfahrenen , seit vielen Jahren Prak¬
tisch in der Kreiskommunalverwaltung ehrenamt¬
lich tätigen Versammelten sind einmütig der Mei¬
nung , daß durch die Zusammenlegung das ei¬
gentliche Ziel , Ersparnisse zu machen, nicht er¬
reicht wird.

Sie legen deshalb allerschärfste« Protest ei«
gegen die diktatorisch verfügten Maßnahmen , die
in der ganzen Bevölkerung schwerste Beunruhi¬
gung heroorgeruse « habe« , und verlangen sofor¬
tige Zurückziehung der Verordnung.

Sie sind sich hierin einig mit der gesamten Be¬
völkerung und allen wirtschaftlichen und politi¬
schen Organisationen ."

Ueberall ringen jetzt in deutschen Landen die
kleinen Kreise um ihre Existenz! Werden die Be¬
hörden geschlossen, so wird ein Teil der Einwoh¬
ner wieder arbeitslos ! Es ist ein totes Sy¬
stem, das sich totlaufen mutz und viele Klein¬
städte dem Zusammenbruch näher bringen muß!
Zumal die wirtschaftlichen BeryLltuiiie nach der
Schuldenbelastung oft grundlegend verschieden
sind.

QIvmpisoks Spiels
Die Japaner in Front — Immer wieder Pech Lei den Deutschen

Es vergeht kein Tag in Los Angeles , an dem
kie deutschen Vertreter nicht vom Mißgeschick be¬
troffen sind.

Gestern die Nachricht : Buhts , der Gewinner des
Diamonds Scull , ist erkrankt . Deutschland fällt
also in der Einer -Konkurrenz aus.

Die Japaner entwickeln sich immer mehr . Die
Staffel der Japsen in der 4mal200 -Meter - Staffel
schwamm Weltrekord , Zeit : 8 :58,4. Weit dahinter
tag Amerika , Zeit : 9:10,5 an zweiter Stelle.

Die Wasserballspiele sind augenblicklich die ein¬
zigen  deutschen Glücksstarts (ausgenommen das
Spie ! gegen Ungarn 2 :6). Wasserballspiel Deutsch¬
land — Brasilien 7:3, Deutschland —USA . 4:4.

Deutsche Goldmedaille im Kunstwettbewerb
Paul Bauer erhielt für sein Werk: „Am

Kanghendzonga ", Untertitel : „Kampf um den Hi-
Malaya " (Erschienen im Verlag Knorr u- Hirth
!G. m. b. H-, München ), die Goldene Medaille
zugesprochen.

Sieg der deutschen Boxer
Im Fliegengewicht schlug Spannagcl den Ar-

stentinier Jrillo ; im Weltergewicht Erich Kämpe
den Japsen Hirabayaski.

Schwimmen
Das 200-Meter -Brustschwimmen für Damen

Holte sich Fräulein Dennis Australien,

iringkZmpks im l îvoii
Als erstes Paar rangen am Dienstag abend der

deutsche Meister Hansen -Esch, Aachen, und Phi¬
lipp , Charlottenburg . Hier war Hansen -Esch von

Anfang an überlegen und siegte schon erwartungs¬
gemäß nach 8 Minuten durch Untergriff . Gleich¬
wertiger waren die Gegner im zweiten Kampf,
und zwar rang hier Zilch, Bayern , gegen Naber,
Ostpreußen . Hier hatte man mit einem Siege des
Ostpreußen gerechnet. Zilch setzte aber derartig
heftigen - Widerstand entgegen , daß es schließlich
zu einem Unentschieden kam. Sehr lebhaft ging es
bei dem Ringkampf Luppa , Berlin , und Iwan
Romanoff , Rußland , zu. Luppa leistete sich auch
hier wieder verschiedene Uebergriffe , die aber auf
den starken Russen wenig Eindruck machten . Zum
Schluß gelang es Romanoff den Berliner durch
einen 10 Minuten langen Doppelnelson derartig
zu zermürben , daß der Kampf vom Schiedsrichter
abgebrochen werden mußte , und Luppa ohnmäch¬
tig von der Bühne getragen wurde . Der Sieg
fiel natürlich an Romanoff . Einen herrlichen
Kampf sah man bei der Entscheidung Schwarz jun.
und dem Rumänen Angelesen . Blitzschnell wechsel¬
ten die Lagen ; das Publikum verfolgte fieberhaft
die einzelnen Kampfmomente und kargte nicht mit
Beifall , wenn einer der Gegner sich aus einer
schwierigen Lage befreit hatte . Schließlich siegte
Schwarz jun . durch Ueberstürzer nach vorn als

MngMmpfsr
8V2iLr Ltostt - Kttszao sv - ulir

Heute ^kittvock , den 10. August 1YZ2
8aknniät°kro«n gegen Hans Lclrwarr
Angelesen gegen 2spev »cek
I .uppa gegen Linker

Der groLs ksvsn <4ieksnipk
Minder gegen ?4eurusnn

Parade auf einen ihm von dem Rumänen an¬
gesetzten Doppelnelson . Beide Gegner ernteten
auch nach dem Kampf starken Beifall.

Was dningi ris ^ Sponi?
Fußball

Auswahlspiel
BSV .,Sportfreunde — Komet/Werder

Heute 19 Uhr , findet auf dem Bürgerpark¬
sportplatz das Auswahlspiel zur Ermittlung der
besten Bremer Fußballmannschaft gegen Süd¬
deutschland statt . Die vom Weser-Jade -Bezirk
vorgenommene Paarung ist sehr interessant und
verspricht , lehrreiche Aufschlüsse zu geben. Leider
stehen Spieler wie Jrretier , Theilkuhl und Hesse
nicht znr Verfügung . Trotzdem kann gesagt wer¬
den, daß es sich um das beste Material handelt,
welches wir im Bezirk auf die Beine bringen
können. Durch die Mitwirkung des Publikums,
welches nach dem Spiel seine Meinung in Form
eines Stimmzettels abgeben kann, wird eine sehr
interessante Note in die Veranstaltung getragen.
Die Mannschaften stehen sich wie solgt gegenüber:
A. Kosten

Helnierking Dostalek
Brandt Hüneke Brechelt

Wiechmann Prigge Wittenbecher Halsen Mariens
Meyer Gesell Schütz Mahlstedt Freye

Lehnhoff Lanwermeier Rosemeyer
Freitag Sepp Müller

B . Diekhosf
Die A-Mannschaft spielt in der BSV .-Tracht,

die B -Mannschaft zieht den gestreiften Komet-
Jersey am Die Leitung des Spieles liegt in den
Händen des Schiedsrichterdezernenten Rau . Um
allen Volksschichten den Besuch dieses Spieles zu
ermöglichen , sind die Eintrittspreise ganz klein ge¬
halten . Das Publikum wird gebeten , die auf dem
Platz zur Verteilung gelangenden Postkarten aus¬
gefüllt spätestens am Donnerstag in den auf den
Karten bezeichneten Stellen abzugeben , da die
endgültige Mannschaftsaufstellung für das Spiel
gegen Süddeutschland möglichst schnell erfolgen
soll.

Fraueuwettkämpse im Weserstadio«
am 11. September

Die leichtathletischen Wettkämpfe der Frauen
von Nordwest- und Westdeutschland, werden am
11. September im Weserstadion ausgetragen.

Kriegsgefangvnen -Tagung in Vcgesack.
Vcgesack . Hier hielt die Landesgruppe

Nordwestdeutschland der Vereinigung ehem.
Kriegsgefangener ihren 36 . Vertretertag ab.
Der erste Vorsitzende gab davon Kenntnis,
daß seitens des Bundesvorstandes an den
Reichspräsidenten ein Schreiben des Inhalts
gerichtet worden sei, daß die V . e. K. mit
der erfolgten Regelung der Auszahlung der
französischen Guthaben sich nicht einver --
standen erklären könne . Bet der Kassenle-
gung kam die erschütternde Tatsache zur
Sprache , daß 40 Pzt . der Mitglieder der
Landesgruppe arbeitslos sind . Eine rege
Aussprache entspann sich bei dem Punkte
„Denknmlbau in Bremen ". Es wurde eine
Entschließung einstimmig angenommen , in
der der Denkmalsausschuß ersucht wird , für
die schnellste Bereitstellung des Denkmals¬
platzes in der Stadt Bremen vorstellig zu
werden . Der 37 . Vertretertag soll Ansang

»des nächsten Jahres in Hemelinaen abgs -,
halten werden.

Kunilfunk

Mittwoch , 10. August . 16 Verschiedene Ver¬
wendungsmöglichkeiten der Tomate . 16.05 Joh.
Hinrich Fehrs . 16.30 Kurkonzert in Bad Pyrmont.
17.30 Hamburg und das niederdeutsche Theater.
17L5 Das Gesicht des Kämpfers . 18.30 Das
deutsche Handwerk in der autarken Wirtschaft.
18.55 Frankfurter Abendbörse . Vorbericht über
den Donnerstag -Rindermarkt . 19 Aktueller Dienst.

19.15 Wetterdienst . 19.20 Konzert auf 2 unst
3 Klavieren . 20 Münchhausen . 22 Nachrichten¬
dienst. 22.20 Deutsche Tänze.

Donnerstag , 1t . August . 5.45 Wetterdienste
Landwirtschaftsmeldungen . 6 Morgengymnastik^
6.15 Wetterdienst . 6.20 Morgenmusik . 7.i0 Zeit¬
angabe . 7.20 Brunneukonzert . 8.15 Wandern
und wundgelaufene Füße . 10.30 Funkwerbung,
10.50 Nachrichtendienst , Olympiamekdungen . 11.30s
Mittagskonzert . 12 Zeitangabe . 13 Börsenfunk,
13.10 Wetterdienst , Kriminalmeldungen . 13.1F
Schallplattenkonzert und Funkwerbung . 14 Nach¬
richtendienst . 14.10 Leichte Kost. 15 Borsenfunk,
15.40 Schisfahrtsfunk.

Gewknnauszus
5. -ttussr 39. Preußisch-Süddeu -'ŝ e

- (265. Preutz.) Staats -Lotterie.
Ohne Gewähr Nachdruckverböte

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und H

2. Ziehungstag 9. August 1932
8n der heutigen Vormkttagszkehungwurden Gewinn«

über 400 M . gezogen
6 vewiim » 5060 M . 29659 35445 26373«

3667L4 i
6 Gewinne u» 3600 M . 64346 146571 299406

64 Gewinn« , u 2000 M . 162 22522 33569 54463
66491 99279 106164 1I704S 122254 129704 13727«
142301 181469 190659 233313 262212 274051s
823931 330267 337326 342624 344219 35106S
S57S44 371117 373541 380239 !

112 Gewinn- M 1ooo W . 16239 16496 26500 4394S
66669 57559 67661 66690 66931 71169 85023 8503«

- . . . - - - 10S9I688997 91235 91446 92228 94061
143074 147947 151731 164892

103309
174371
213593
273030
316410
355925
333834

194416 203274 203321 211733
247595 F5241S 254092 267630
275899 264654 306269 311942
330775 332040 334331 342632
360369 360519 367253 362103
392409

164 Gewinne zu 600 M . 6662 33396 36027 36660
46447 61940 64213 54674 59330 59963 68291 70233
74289 75947 76212 76400 89759 97976 103914
110594 123937 124614 128429
144931 145867 152096 153111
160929 164409 164411 166039
185962 190462 199357 2053S6
228219 237404 247612 248690
254262 262220 263753 276140
265910 298997 292601 294052
316457 318132 326974 335572
857966 358063 368344 370216
S60777 385647 386110 ZS67IS
S9S345 397036 396132

8n der heutigen Nachmiltagsziehung wurden Gewinne
über 400 M . gezogen

6 Gewinn« «>> 10000 M . 10069S 120693 1L7361.

^ 10 Gewinne «» 5000 M , 89769 170697 22513 ?.

GewinneM gaoo M. 241 28156 130709 14296?
166914 232914 364039 376160 377680

44 Gewinn« zn 2000 M . 19053 19567 20974 24696
41216 43015 50991 66966 124399 134553 141S7A
167669 200952 236933 295041 336314 364369,
371876 374100 376612 379095 383816_

92 Gewinne zu 1000 M . 13564 15293 29193 36616
S6S2S 40905 66442 66611 70957 72827 75526!
104839 107617 116362 118014 124142

129283
154609
174248
213262

281150
308622
352 81
374404
38S224

134451
15689
18371

25266

31373

37460
3S5493

I36652
I67S93
226610
347917
384272

138141
165062
245701
349399
369359

140062
201069
252389
354815
393417

153861
202462
267631
367792
394939

164109
203425
267077
376999
396279

131512
165812
212376
32292Y
379321

172 Gewinn« ,n 500 M . 1166 11377 22411 26369
>1667 40051 47137 48165 53430 56474 64247 67329
>7645 71959 72223 74696 77287 77547 79519 79726
>5163 90906 95707 97370 99219 101669 10364?
04726 112127 113799 133439

152960
196781
231440
269150
296465
821884
837069
857371
369443

154021
199771
236757
269700
297290
324363
338130
361235
375782

170033
204924
243334
271022
298222
326709
339482
361545
379960

171693
213322
244639
276642
299357
331515
345733
366089
336790

136714
173909
220762
255345
282259
306022
332140
353211
366216
390550

140421
190102
222161
265293
29245S
806654
337024.
356776
366672

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu>
se 500000, 100 Schlußprämien zu je 3000, 2 Ge¬
winne zu je 500000, 2 zu je 300000, 2 zu je 200000,'
4 zu je 100000, 6 zu je 75000, 12 zu je 50000,'
28 zu je 25000, 188 zu je 10000, 458 zu je 5000.'
938 zu je 3000, 2796 zu je 2000, 5568 zu je 1000»'

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verarm
wörtlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart ; für den Anzeigenteil : W. Kastens
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National,
sozialistische Zeitung.

Rotationsdruck : Weser-Druckerei Bremen.

Ernst Krieck:

HlallonsIpoNtisokv
Einer der Unseren — Universitätsprofessor

Ernst Krieck — schenkt uns in seiner „National-
politischen Erziehung " ein Werk, das von der
Erziehung des deutschen Menschen
zum völkischen Bewußtsein  handelt.
Der erste Hauptteil stellt die allgemeinen Grund¬
sätze in ihrer Beziehung zu Raffe, Partei , Jugend-
hund , Familie , Beruf , Staat und Weltanschauung
dar ; der zweite unterzieht die gegenwärtige Lage
Unserer Kultur und Bildung einer Kritik und
Weist sodann die Ziele einer völkischen Schul¬
politik bis zur Kochschule hin auf.

Der Verfasser geht vom Versagen des
liberalen Bürgertums gegenüber
der Arbeiterfrage  aus und zeigt , wie das
Wankende heutige System durch die westlerische
Zahlendemokratie untergraben worden ist. Und
Init ihm die Kultur des gegenwärtigen Zeitalters;
denn im Politischen liegen die treibenden Kräfte
für Aufstieg und Verfall eines Volkes. Jetzt gilt
ks, aus den Trümmern herauszulösen , was zu
yeuem Aufbau geeignet ist. Das ist nicht die
Verfassung von Weimar , sondern Stil und Hal¬
tung des preußischen Soldatengeistes , dem Ehre,
Zucht und Ordnung Inhalt -und Richtschnur
Waren. Gegenüber dem individualistischen und
> - - -

*) Armanenverlag , Leipzig, Hosvitalstraßs 10.
Preis 3,60 RM.
Materialistischen Weltbild der vergangenen Jahr¬

hunderte steigt ein neues Ziel der Zukunft empor,
dessen Werte durch Rasse und Zucht  bestimmt
werden . Sie knüpfen an den altpreußischen Geist
der Pflichterfüllung an und fordern Opferbereit¬
schaft und Gemeinschaftsgesinnung , Eigenschaften,
die sich aus gleichartiger Raffenanlage leicht er¬
geben, die aber seit langem in unserm Vater¬
lande unter dem Einfluß des Rassenmischmasches
an Geltung verloren hatten gegenüber dem hem¬
mungslosen Individualismus einer Zeit , der für
den Grundsatz „Gemeinnutz geht vor
Eigennutz"  jedes tiefere Verständnis fehlte.
Daher muß das kommende Dritte Reich vor allem
darauf achten, daß die Zersetzung des deutschen
Blutes durch fremde Beimischung nicht noch län¬
ger andauert und zugleich die nordische Rasse,
deren Eigenart die bestimmenden Züge deutschen
Wesens liefert , innerhalb des Volksganzen nicht
noch mehr zurücktritt , als es bereits der Fall ist.

Gerade die Hauptwesenszüge unserer
germanischen Vorfahren:  Ehre , Treue,
Gerechtigkeit, Pflicht und Sauberkeit sind es, auf
denen auch wir unsere Zukunft aufzubauen haben,
und auch mit unserm Führertum,  das aus
der Gefolgschaft herauswächst , knüpfen wir wieder
an älteste Einrichtungen unseres Volkes an . Daher
sind auch die Wehrverbände das Rückgrat der
nationalsozialistischen Bewegung , und von den
Jugendbünden an wird dieser Geist gepflegt.
Schon hier gilt es, das Bewußtsein der ange¬

borenen Raffenwerte zu wecken, die aus der un¬
gegliederten Masse das Volk und den Staat her¬
ausbilden . Kampfbünde der verschiedensten Art
sind ihre Erscheinungsformen , und in ihnen be¬
reitet sich auch bereits die Auslese vor, die der¬
einst die zur Führung Berufenen an die Auf¬
gaben heranbringt , die ihrer harren . Frei¬
willige Bindung ist ihr Kennzeichen.
„Der gebundene Mensch ist der aristokratische
Mensch, der Mensch der Raffe, der Zucht und der
Ehre ." 'Ihm eignet das , was dem heutigen leider
so vielfach fehlt : Charakter und Zivilcourage,
Eigenschaften , die unzertrennlich mit der äußeren
und inneren Wehrhaftigkeit eines Volkes verbun¬
den sind. Solche Bindung allein macht auch, bei
richtiger Gattenwahl , die Familie zur Keimzelle
des künftigen Aufbaus . Ihre Festigkeit muß ge¬
stärkt werden gegenüber der Schrankenlosigkeit des
liberalistischen Zeitalters , das alle Bindungen
aufzulösen drohte.

Der zweite Hauptteil , der Bildung und
Schule  im besonderen behandelt , geht auf die¬
selben Grundlagen zurück wie der erste. Daher
betont der Verfasser : „Es sind aus der Zucht¬
ordnung des preußisch-deutschen Heeres während
des 19. Jahrhunderts mehr und bedeutendere Per¬
sönlichkeiten erwachsen als aus dem Boden des
liberalen Literatentums und bei den liberalen
Schulmeistern aller Gattungen , wo man unauf¬
hörlich von dem redete , was man selbst nicht war
und hatte , wohl aber zu haben und zu sein vor¬
gab ." Und weiterhin : „Der Persönlichkeitswert
eines Menschen ruht nicht in seinen Absonderlich¬
keiten und. Abseitigketten, sondern in dem Grad

und in der Weite, mit der er das Lebensganz«
ergreift und in sich selbst darstellt , dafür also sich
einsetzt: In der Kraft seiner Führung und
Verantwortlichkeit ." Daher knüpft auch
die völkische Schulreform an die Familie an , um
in organischem Aufbau zum völkischen Staat auf,
zusteigen.

Dabei möchte der Verfasser an Stelle der Dich¬
ter und Denker mehr Männer der Tat wie Bis-
marck, Moltke , Clausewitz, Lagarde , Friedrich der
Zweite , Friedrich List, Fichte , Stein , Arndt , Iahn
als Vorbild der Jugend aufgestellt sehen. Anstatt
systematischer Vollständigkeit soll im Unterricht
mehr noch als bisher das für die Gegenwart
Bedeutungsvolle in den Vordergrund treten,
selbstverständlich mit gründlichem geschichtlichen
Unterbau , wie überhaupt neben der Muttersprache
die Geschichte des eigenen Volkes im Mittelpunkt
aller Schularbeit zu stehen hat . „Zusammeniassenst
kann die Aufgabe der deutschenSchule als itt-nnmis
des Deutschtums , als Bild vom deutschen Lebens«
räum nach seiner natürlichen , rassischen, qcschicht«
lichen, kulturellen , sozialen und Politischen Seit«
hin bezeichnet werden ." Wertvolle Betrachtungen
über den Aufbau der verschiedenen Schularten!
bis zur Hochschulehin und über die Ausgaben der
Lehrerbildung beschließen das Buch, dem man in¬
nerhalb und außerhalb der nationalsozialistische«
Bewegung recht viele verständnisvolle Leser wün¬
schen möchte. Wer es liest, wird reiche Anregung
daraus schöpfen und die Wege und Ziele der
Volksbildung unter einem großen und einhett,
lichen Gesichtspunkt betrachten lernen.

E . R.
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Rücksichtnahme gehört zum Umgang mit Men¬
schen, und Unpünktlichkeit ist unbedingt eine Rück¬
sichtslosigkeit. Die erste Regel des guten Tons ist
Pünktlichkeit . Natürlich gibt es Fälle , in denen
man beim besten Willen nicht pünktlich sein kann:
Dringende geschäftliche Abhaltungen , Verkehrs¬
hindernisse oder Unglücksfälle, auch für die viel¬
geplagte Hausfrau Arbeiten , die unbedingt erst
beendet werden mutzten . Bei solchen Gelegen¬
heiten wird jeder vernünftige Mensch ein Zuspät-
kommen entschuldigen . Aber man sollte dann nach
Möglichkeit versuchen, den Wartenden Bescheid
zukommen zu lassen — wozu haben wir Telephon?

In unseren Tagen gilt das Wort „Zeit ist
Geld " mehr denn je, und nutzlos verwartete Zeit
auf einen Unpünktlichen ist nicht wieder einzu¬
bringen , abgesehen von den Nerven und der
guten Laune , die der Wartende dabei einbüßt.

Zu einer Einladunng , besonders zu einem
warmen Esten, zu spät zu kommen , spricht nicht
von guter Erziehung ; es ist eine Ungezogenheit
und Anmaßung , für sich das Recht in Anspruch
zu nehmen , daß mit dem Esten gewartet wird,
bis man erscheint — das machen sich solche Zu-
spätlömmlinge vielleicht gar nicht einmal recht
klar , denn die liebenswürdige Hausfrau wird dem
späten Besucher ihre Verstimmtheit nicht zeigen.
Aber warum sollen all ihre anderen Gäste kaltes,
verbratenes oder verdorbenes Esten bekommen,
tveil dieser eine nicht die gebetene Zeit innehielt?

Oder man verabredet sich im Winter an irgend¬
einer Ecke und läßt dann den anderen zehn oder
zwanzig Minuten warten , so daß dieser für seine
Geduld noch mit einer Erkältung belohnt wird.

Unpünktliche Menschen kommen leicht in oen
Verdacht , auch sonst unzuverlässig zu sein, und
so können gerade Geschäftsleute sich durch Un-
pünktlichkeit die besten Gelegenheiten verscherzen.
Unpünktlichkeit ist eine Nachlässigkeit, ein Sich-
gehenlassen, ein Mangel an Erziehung , an Selbst¬
zucht, an Energie und eben an Rücksichtnahme auf
andere . Es mag nicht immer beabsichtigte Rück¬
sichtslosigkeit sein, denn es gibt viele Menschen,
die die Dauer eines Weges oder ihre notwendigen
Arbeiten nicht beurteilen können , die nicht ver¬
stehen, ihre Zeit richtig einzuteilen.

Aber es wird jeder seine eigenen Schwächen
kennen, und wenn man sich energisch vornimmt,
auf unbedingte Pünktlichkeit zu halten , um sich
und anderen das Leben, den notwendigen Um¬
gang und geselligen Verkehr nicht unnötig zu er¬
schweren, so wird es einem auch gelingen , pünkt¬
lich zu sein, sich zur Selbstzucht zu erziehen;
lieber einmal selbst warten , wenn man die Zeit
nicht richtig abgepaßt hat und dadurch zu früh
gekommen ist, als andere warten zu lasten.

Pünktlichkeit ist Höflichkeit der Könige , und
ein jeder sollte sich befleißigen , an Rücksichtnahme
ein König zu sein.

Gsdrmöen Ades Me Gtzs
Mehr denn je werden wieder Betrachtungen

angestellt, ob die Ehe in ihrer jetzigen Form noch
den Bedürfnissen des fortschrittlichen Menschen
entspricht. Bevor man eine derartig gestellte
Frage überhaupt zu lösen versucht, sollte man
sich klar darüber werden, daß dieser „moderne
Mensch" in all seinen Erscheinungen gar nicht
existiert, daß nämlich die unter diesem Schlagwort
angesprochenen Zeitgenossen nichts anderes sind,
als arme , kümmerliche Vertreter des menschlichen
Geschlechts, die mangels seelischer Eigensubstanz
darauf angewiesen sind, sich mit den jeweilig
aktuellen Problemen zu . beschäftigen, bei bereu
Behandlung sie dann Wunder — alle
kritischen Kennzeichen, die auf einen Formen¬
zerfall hindeuten sollten, an sich wahrnehmen.

So ist die Frage über die Form des Zusam¬
menlebens zwischen Mann und Frau heute nicht
wichtiger , als jede andere auch. Daß gerade die
Ehe in ihrer Eigenschaftals Keimzelle des Vol¬
kes am stärksten bedroht ist,, liegt in der Sache
selbst. Ist sie es doch, die in erster Linie aus¬
geht von Treu und Glauben , jenen Grundfesten
einer geordneten Gemeinschaft , die in der Nach¬
kriegszeit systematisch unterhöhlt worden sind. Es
ist deshalb sinnlos , über die zweckentsprechende
Daseinsform zu reden , bevor nicht jene . oben ge¬
nannten Voraussetzungen wieder zum . Allgemein¬
gut des Volkes geworden sind. R.

»SE- odeo HßAtssvrmKeKe
Bedeutsamer Vortrag von

Pros . Dr . Dr . e. h. Paul Schultze-Naumburg
Die Gegnerschaft zwischen dem Geist, der alles

Kulturgeschehen durch den Einfluß der Zeit er¬
klärt , und dem Geist, der im Blute den Urgrund
erkennt , muß ausgesochten werden . Zwar ist
alles Erleben ein Jetzt und unterliegt somit auch
der Auswirkung der Umwelt ; aber das Blulserbe
bleibt das Ursprüngliche . Hier geht es um ein
weltanschauliches Bekenntnis ; eine Ueberkletsterung
ist nicht statthaft . Dort ist die westeuropäische
Aufklärung mit ihrer mechanischen Erklärung des
Weltgeschehens, hier ist der Glaube an die schöpfe¬
rischen und bewegenden Kräfte von Blut und
Boden.

Mit dem Jahre 1789 wurde die Vernunft zum
Baugrund der neuen Weltanschauung erklärt . Alle
Fehler und Gebrechen der Zeit wurden auf feh¬
lerhaften Gesellschaftsaufban zurückgeführt . AIs
Heilmittel pries man : „Freiheit , Gleichheit, Brü¬
derlichkeit ." Das Zeitalter des Liberalismus
brach an . Der Händlerische Mensch witterte sofort
die Möglichkeit seiner Weltherrschaft . Die Ueber-
iredungskünste seiner Presse begannen zu spielen.
Zu Hilfe kam die Naturwiffenschaft . Alles sollte
auf erkennbare Ursachen zurückzuführen sein, der
Mensch wurde zum Objekt der Laboratorien . Auch
die Geisteswlssenschaften gingen diesen Weg, auch
die Kunstwissenschaft. Richard Muther schrieb:
„Kunst wird erst wertvoll als Ausdruck ihrer
Zeit ." Der Mensch war ein durch die Umwelt
allseitig formbarer Rohstoff. Im übrigen erkannte
man nur dem Individualismus und unter Vor¬
behalt einem „nationalen " Staatsbürgertum noch
Geltung zu. Kein Blick war übrig für die Tat¬
sachen der Rasse: Gobineau blieb unbeachtet,
Woltmann wurde ausgelacht.

Diesem Erbe setzen wir unsere durch Rassen- und
Vererbungslehre unterbaute Erkenntnis gegen¬
über (vorbereitet durch Gobineau , Wagner,

Nietzsche u . a .H Worin kommt die Ze' tgebunden-
heit des Künstlers zum Ausdruck ? Wo sind ihre
Grenzen ? Natürlich ist ein Künstler ohne Um¬
welt unvorstellbar , aber sie ist nicht das Wesent¬
lichste. Ist es etwa das magische Quadrat , was
uns an Dürers „Melancholie " so lies ergreitt?
Irreführend sind daher Zeitabgrenzunaen und Be¬
nennungen wie z. B . „Der gotische Mensch". Der
Mensch bleibt konstant , die Zeitströmungen nur
wechseln- Der nordische Mensch ' formte das
Christentum um, das Ergebnis waren die goti¬
schen Dome des 12. und 15. Jahrhunderts . Die
norditalienische Renaissance war keine Zeiterschei-
nung oder der Ausfluß der bekanntwerdenden
Antike , sondern das Ergebnis eines ungewöhnlich
günstigen Züchtungsvorgangs , die ausgehende
Saat aus Völkerwanderung und Römcrfahrten.
An die Stelle des schwertführenden genialen Men¬
schen trat das Genie aus dem Reiche des Geistes
und der Kunst. Die antike Umwelt ist das Zu¬
fällige . Hauptfrage ist: Welche Menschensehn-
sucht ringt sich in dem Werke durch ? Die Aus¬
lese einer großen Rasse stieß auf die Schätze der
Antike und erkannte die blutsverwandten Werte.

Wie nun sieht noch das heutige Kunstleben aus?
Sonst gestaltete die Kunst das rassische Wunschbild
mit seinem Gegenspiel ; heute ist der minder¬
wertige Mensch Gegenstand der Kunst, Darstellung
des Edelrassigen wird als „Kitsch" verfemt . Ge¬
wiß beobachten wir auch Entartuvgserschcinunaen
im Volk, aber sie sind denn doch noch längst nicht
volkverkörpernd . Dies Trugbild entstand nur,
weil durch besondere Gegenauslese das Minder¬
wertige in den Vordergrund gelangte und hier als
„der moderne Mensch" von seinen beflissenen
Herolden ausgerufen wurde . Ein Schluß aus die
tatsächliche rassische Zusammensetzung wäre ver¬

fehlt . Festzustellende Entartungserscheinvngen sind:
Glauben an die „Allmacht der Erziehung " und an
„Vererbung erworbener Eigenschaften ", Mitleid¬
moral , Erhaltung des Minderwertigen . Der „Mo¬
derne " und sein Geist der Vordergrundtypen : Das
ist Zeitgeist , liberalistisch -demokrotrsche Weltan¬
schauung . Lächerlich ist die Redensart vorn
„gänzlich andern Menschen". Der Mensch wird
körperlich und geistig von dieser Mode gar nicht
berührt . Denn alle halben Jahre zeigen uns die
„Magazine " einen neuen Typ der Zeit ; aber er
ist immer nur ein Ergebnis der Zusammenarbeit
von Friseur und Modeschneider . Maske ist nicht
Type.

So darf die Kunst wohl die derzeitige Umwelt
spiegeln aber echte Kunst stellt hohe Zrelbilder
auf , Typen des Bluts und nicht der Zeit . Nicht
Radio oder Hochhäuser sind uns Wunschbild,
sondern die aus Geschlechtern erwachsende hel¬
dische Gesinnung . Es gibt heute lein reineres
rassisches Zielbild als unsere SA:

Stahlhart , stolz, heißes Bekenntnis zu deutschem
Wesen im Herzen.

Tröbes,

IMS Wes IS-e
- Zurzeit ist um die Persönlichkeit von Professor

Fritz Jöde  ein lebhafter Kampf entbrannt.
Jöde ist engster Mitarbeiter des noch im preußi¬
schen kultusministeriellen Amte befindlichen Pro¬
fessor Leo Kestenberg  und leitete insbesondere
die Jugendmusikbewegung an den Preußischen
Schulen . Obwohl Jöde Sozialdemokrat ist, hat
er dennoch zahlreiche Anhänger auch unter der
völkischen  Lehrerschaft , die eifrig für seine
Verwendung auch in einem völkisch geprägten
Deutschland eintreten . Zur Urteilsbildung lassen

bar wahnsinnig gewordener Donnerbleche , sowie
das Heulen einer wild gedrehten Windmaschine,
also hat die Vorstellung schon begonnen.

„Das ging ja überraschend schnell" , konstatierte
ich im Innern . Und da fallen auch schon die
Worte:

„Der Föhn ist los ihr seht, wie hoch der See
geht '."

Bald kommt mein Auftritt , in dem' ich den
wackeren Baumgarten  errette . Alles geht
glatt . Nur merke ich, daß ich trotz meines Ein-
springens noch der Textsicherste von allen bin.
Originell wurde die Apfelschuß-Szene . Sondinger
gab selbst den Geßler.  Statt des zusammen¬
strömenden Volkes , wie es Schiller vorschreibt,
waren mit den Solisten kaum zehn Leute aus der
Bühne.

Einzig die armen Schüler im Parkett taten
mir leid, die mit ihren Lehrern extra klassenweise
aus der Umgebung , wie Freienwalde , Eberswalde
usw. nach Berlin gefahren waren , um sich in
einer „Klassikeraufsührung " zu erheben . Trotzdem
klatschten diese Dankbarsten der Dankbaren nach
jedem Aktschluß wie besessen. Kein Wunder , denn
Jugend und Theater haben sich bisher immer
noch besonders gut verstanden . Nach der Vor¬
stellung drückte mir Direktor Sondinger sehr
herzlich die Hand , sagte , er habe für die Zukunft
noch große Pläne mit mir vor , demnächst wäre
eine Rolle für mich in einer Uraufführung , die
mir geradezu auf den Leib — — usw . kurz, der
langen Rede Sinn war der, daß ich mein heutiges
Spielhonorar erst am nächsten Tage bet der zum
letzten Male stattfindenden Wlhelpr -Tell -Zus-
Mrung ausgezahlt bekommen lallte.

Wilhelm Leu Ms 42 pfsmrlg
Von Carl Maria Wakdemar

. Das kam so! Eines Spätnachmittags im März
läutet der Direktor Franz Sondinger  von
dem so rühmlich entschlafenen „Theater in
der  K l o st e r st r a ß e", Berlin , bei mir an:
> „Lieber Waldemar ! Sie sind mir als Erster
Held empfohlen worden . Sind Sie als Wilhelm
Tell  studiert ? — "

„Verflixt ", dachte ich, „gerade den Teil  habe
ich noch nicht gespielt ."

Frech lag ich: „Ganz alte Rolle von mir,
Kcrr Direktor ."
' Darauf Sondinger : „Großartig , lieber Freund.
Morgen nachmittag ist die Vorstellung . Kommen
Sie herunter und holen Sie sich bei mir wegen
»er Striche das Buch. Probe brauchen Sie jakeine."
H Ich wagte nicht zu widersprechen , da ich doch
>alte Rolle " gesagt hatte . Später , am Abend,
pusselte ich schon so, daß mir buchstäblich die
Speckschwarte krachte. Die ganze Nacht ging ich
>nit „Wilhelm"  im Bett auf und ab . Beson¬
ders die „hohle Gaffe" verursachte mir manchen
Schweißtropfen . Bin ja ein guter Lernen , aber
so eine Rolle in vierundzwanzig Stunden zu
übernehmen , ist doch etwas happig.
, Am nächsten Tag bin ich schon als erster in der
Garderobe ; über eine Stunde vor Anfang , der
puf 3.45 Uhr festgesetzt war . Ich will Maske
Wachen, das Kostüm anziehen , mit der Armbrust
proben ; vielleicht kann all diese Sorgfalt meine
LKentuelleTextunsicherheit  verschleiern-

Aber es ist noch kein Mensch im Theater , weder
Direktor , Kollegen oder Kulissenschieber. Ein
Glück, denke ich, daß der Bühnenaufgang
offen ist. Ich suche inzwischen in allen offenen
Garderoben nach meinem Kostüm, vergeblich.
Nirgends hängt etwas , ' das auch nur die ent¬
fernteste Ähnlichkeit mit einem Schweizer Berg¬
steigeranzug oder Schützendreß ausweist.

Langsam trudeln dann die Schauspieler an,
einer nach dem andern mit beneidenswerter
Ruhe.

„Wir fangen doch nicht auf die Minute an ",
tröstet man mich, als ich meine Verwunderung
äußere . Nach einer weiteren Viertelstunde kom¬
men dann endlich von einem Verleihgeschäst die
Kostüme. Gerade noch in letzter Minute . Ich
stürze mich gleich auf die vollbepackten Körbe. Um¬
sonst. Die kurze Hose, das Hemd und Leder¬
koller Wilhelm Teils sind nicht dabei . Mühselig
wird mir aus allen möglichen anderen Kleidungs¬
stücken eine „Gewandung " zurechtgöstoppelt . In
meiner Garderobe hängt zum Beispiel von der
abendlichen Faust -Aufführung der -W a ffenro ck
Valentins.  Kurz entschlossen trenne ich von
ihm mit der Erlaubnis des eben gekommenen
Direktors und mit Hilfe meines Taschenmessers
die goldbetreßten Aermel ab . So habe ich eine
ausgezeichnete Lederweste, wie man sie sich damals
zum Klettern in den Bergen bestimmt gar nicht
anders wünschen konnte.

Plötzlich höre ich draußen das VMM Ichein-

wir Jöde selbst über Jöde reden.
Im Maiheft der Berliner Ze 'tt 'chrift „Die

Musik" veröffentlicht Jöde einen Aussatz über
„Jugend musitbewegung und Haus¬
musik ". Wir heben daraus folgende Punkts
als entscheidend heraus:

1. Jöde beklagt , daß die gute alte Haus¬
musik noch nicht gestorbe .i ist . son¬
dern die Alleinherrschaft der von ihm »er¬
fochtenen hündischen Jugendmusil noch immer
behindert.

2 . Jöde fordert die Umwandlung des Hauses,
der Familie zur „hündischen " Ver¬
fassung,  so daß der Familienvater nicht
mehr Herr des Hauses , sondern nur rwch
sozusagen „Bundesbruder " ist.

3. Jöde erhofft und fordert die Verdrängung
unserer klassischen Hausmusik von Haydnj
Mozart , Beethoven , Schubert , Schumann,
Brahms durch kollektives Kanonsingen und
Blockslötenblasen.

Wir wollen Jödes Verdienste und' persönliche
Eigenschaften durchaus nicht leugnen oder ver«
kleiner . Wir halten aber seine GemeilAchafts -s
zweckmusik mehr für Rußland geeignet , lasten an
der Familie als Urzelle des Staates in keiner
Weise rühren und wünschen, daß in der Kunst
nicht die Mittelmäßigkeit uiid Massengenüqsam-
keil herrschend werde , sondern der große Schaf-,
sende Herrscher und Führer bleibe.

Setzt tzEt es srtzEe«
Jetzt heißt es scheiden.
Wir gehen : Jeder seinen Weg.
Zwischen uns beiden
Liegt Wasser ohne Steg.

Einer toten Seele Schein
Ist noch lein Strahl.
Mag sein,
Daß Du , daß ich einmal —
Gefehlt , mag sein,,,.  ,

Wir gehen ohne Haß und Groll.
Wie Menschen, die einander nichts zu jagest,
Die nicht mehr wissen, was es soll, t
Ein Schicksal auf vereinten Schultern tragest^

R.

Kleines Spiegel
Vorarbeitest für Vayreuth beendet

Die Vorarbeiten für die Festspiele 1933 sind im
Bayreuther Festspielhaus jetzt zu vorläufigem
Abschluß gebracht worden . In gemeinsamer Ar¬
beit haben Frau Winifred Wagner , . General¬
intendant Tietjen und Professor Prcetorius alle
Dekorations - und Kostümpläne für die Neu¬
inszenierung des „NibelungenrirrgZ " und der
„Meistersinger von Nürnberg " durchgeführt ; die
Entwürfe und Modelle find fertiggestellt . Pro¬
fessor Preetorius übernimmt nunmehr oie Aus-
führungsarbeiten in den Ateliers des Festspiel¬
hauses , damit die Herstellung sämtlicher Dekora -'
tionen und Kostüme bis zum Winter beendet ist^

Professor Preetorius verbleibt zur ständigcst
Ueberwachung und Förderung der Arbeiten zu¬
nächst in Bayreuth < "

Dich auch da bekam ich keine Gage . Es hieß','
ich sollte mir das Geld Ende der Woche holen , da
würde es bestimmt zu meiner Verfügung sein.!
Aber am Sonnabend darauf war das Theater in
der Klosterstratze -vorn Polizeipräsidium,
geschlossen  worden ^ Grund : Der Berliner,
Theater -Dezernent hatte inzwischen von der voll¬
kommenen Zahlungsunfähigkeit  erfahren^

In diesen Tagen endlich, Nachdem weit übe«
ein Vierteljahr vergangen ist, habe ich von dem
Roten Haus am Alexanderplatz ein Schreibest be«
kommen, worin mau mir mitteilte;

„Daß der mir aus der Kaution zugesprochen^
Honoraranteil in Höhe von 1 RM . (eine !) zul
Abholung bereit liege . Andernfalls er mir nach
einer .Woche, abzüglich der Spesen , Mit der Post
zugehen werde ."

Um die Hälfte meiner Gage Nicht Noch bei
Berliner Verkehrsgesellschast zu opfern , verzichtest
ich auf die „Enthebung "« Bis dann nack
elf Tagen in aller Frühe der Geldbrief;
träger  bei mir klingelte , strich in eisten freud«
gen Schrecken versetzte und mir dann lächelnd eins
Anweisung von der Polizeihauptkasse zum Unte»
zeichne» gab . Er hinterließ mir einen Abschnitt
—- freundlichen Gedenkens «- > auf dem stand»

„Vierundachtzig Pfennig aus Theaterkautio«
für zweimal Wilhelm Tell,*

Also erhielt ich am 14. und 18. März dies^
Jahres in Berlin pro Vorstellung für den Will
Helm Tell zweiundvierzig deutsche ReichspfennigH

Und da sagt man noch: Ernst ist das Lo ^!
ben , heiter die Knnstt



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BMZ

FehldeutungenEinzelhandel
zur Wirtschaftspolitik

Zu den Berufsgruppen , die unter den
Folgen des derzeitigen Zwitterunwirt¬
schaftssystems und seinen stinkenden Steu¬
erblüten am meisten zu leiden haben , ge¬
hört der zum größten Teile dem Mittel¬
stände zugehörige deutsche Einzelhandel.
Man versucht seit Jahren immer und immer
wieder die letzte Form der Warenverteilung
umzugestalten , die verschiedenartigsten Ex¬
perimente der Warenhaus -, Einheitspreis-
.und Automatenindustrie sind ein deutlich
sichtbares Zeichen für jene Erscheinungen
des derzeitigen ans Unlautere grenzenden
Konkurrenzkampfes im Einzelhandel . ' Es
ist verständlich , daß die Spitzenorgani¬
sation des deutschen Einzelhandels , die
Hauptgemeinschaft , in einer wenig benei¬
denswerten Lage ist, die Anschläge gegen
den Berufsstand auf den verschiedensten
Gebieten abzuwehren . Der Kampf wird
dadurch besonders erschwert, daß der
Hauptgemeinschaft neben den Vertretern
der kleinen Mittelstandsorganisationen die
des Warenhausverbandes angeschlossen
sind.

In einer umfassenden und übersichtlichen
Denkschrift hat die Hauptgemeinschaft
nunmehr die nach ihrer Ansicht gegen¬
wärtig notwendigen Forderungen des deut¬
schen Einzelhandels zusammengestellt . Dies
Programm , das grundsätzlich davon aus¬
geht den deutschen Einzelhändler durch
Stärkung des ehrlichen Wettbewerbes und
weitgehende Selbsthilfemaßnahmen im
Kampfe um seine Existenz zu schützen,
wendet sich deshalb besonders scharf ge¬
gen die in letzter Zeit grassierende Seuche
der unlauteren Konkurrenz und fordert
ganz sinngemäß die Sperre zur Errichtung
von Einheitspreisgeschäften an allen Orten
einzuführen . Zur Steuer.- und Finanz¬
politik glaubt der Einzelhandel durch Ab¬
bau der Staatsaufgaben , Verfassungs - und
Verwaltungsreform, - die . Sperre von Sub¬
ventionen aller Art, Aufgabe der wirt¬
schaftlichen Betätigung der öffentlichen
Hand und Reform der Finanzverwaltung
der Gemeinden Besserung zu schaffen . Be¬
merkenswert sind die zum Teil gesunden
Vorschläge einer umfassenden Aenderung
des Steuersystems , die allerdings auf der
anderen Seite — in der Frage der Kapital¬
besteuerung — von völlig falschen Vor¬
aussetzungen und den alten Irrtümern aus¬
gehen . Auf ' dem Gebiete der Sozialpolitik
zeigt das Programm ein weitgehendes Ver¬
ständnis der Unternehmerorganisation
für die Belange der Arbeitnehmer . Die
Einstellung ist erklärlich , herrscht doch
gerade im kleinen Einzelhandel ein enge¬
res Vertrauensverhältnis . Etwas sonder¬
bar mutet allerdings die Auffassung der
Hauptgemeinschaft über die Notwendig¬
keiten deutscher -Agrarpolitik an . Man ist
hier vom engen Gesichtswinkel des Städters
aus in der platonischen Hoffnung befan¬
gen , alles Heil komme von einer Standar¬
disierung , einer Stärkung der landwirt¬
schaftlichen Veredelungsarbeit . Hier soll¬
ten gerade die deutschen Einzelhändler ein¬
mal an ihrem eigenen Betriebsschicksal
Vergleiche anstellen , die gewiß zu einem
anderen Ergebnis kommen werden . Be¬
merkenswert sind zum Schlüsse die Forde¬
rungen -einer politischen Standesvertretung
in Form einer Mitarbeit der Berufsstände,
aller WirtschaftsgruppCn in Form einer'
ersten Kammer . Gegenwärtig haben wir
bekanntlich das Experiment des Vorläufi¬
gen Reichswirtschaftsrates , das mit einer
berufsmäßigen Vertretung nicht das ge¬
ringste gemeinsam hat . Macht man sich
von den Fesseln dieser unzulänglichen
Form frei, dann sind die derzeitigen ' Wirt¬
schaftsverbände sicher in der Lage wert¬
volle Vorarbeiten zu leisten.

Im ganzen gesehen sticht der Eindruck
der Forderungen der Hauptgemeinschaft
des deutschen Einzelhandels erfreulich ab,
in Form wie im Inhalt , von jenen anderer
Verbände der Wirtschaft und Industrie.
Während jene sich seit Jahren immer wie¬
der auf die alte Leier versteifen , findet man
hier doch wenigstens ^einige neue Anhalts¬
punkte , Anzeichen der großen Dämmerung,,
die sämtliche Berufsgruppen erfaßt hat und
auch an den derzeitigen Fachverbänden
ment spurlos vorübergehen darf . Es sind
manche Schlacken , viel Stückwerk in diesen
wii'tschaftspolitischen Forderungen der
Hauptgemeinschaft enthalten , die jedoch
aus der därgelegten Zusammensetzung ver¬
ständlich scheinen können . Gelingt es
hier die Spreu vom Weizen zu sondern,
das bestehende Wertvolle zu erhalten und
gleichzeitig Raum zu schaffen für neue
Kräfte , dann kann und wird dem deutschen.
Einzelhandel von seinem -Berufsverbande
die notwendige Selbsthilfe kommen . Selbst¬
verständlich ist die Vernichtung des libe¬
rale tisch-marxistischen Wirtschaftssystems

Die Handelskammer FIa m b u r g ver¬
öffentlicht in ihren Mitteilungen (Nr . 15
vom 23. Juli ) die Denkschrift , die der
„Deutsche Industrie - und Handelstag " —
die Spitzenkörperschaft der deutschen Han¬
delskammern — kürzlich bei der Reichs¬
regierung eingereicht hat . Diese Denk¬
schrift ist ein typisches Beispiel für die
unfruchtbare und lebensfremde Art, mit
der unsere „Wirtschaftsführer " den fürch¬
terlichen Ergebnissen der vergangenen Ent¬
wicklung gegenüberstehen . Es ist nutzlos,
den umständlichen Gedankengängen der
Denkschrift im einzelnen nachzugehen , mit
denen versucht wird , Völkerschicksale als
Angelegenheiten der Güterbewegung zu
verstehen und zu erklären . Es ist den Ver¬
fassern dieser Denkschrift offenbar nicht
in den Sinn gekommen , unsere großen
wirtschaftlichen Lebensfragen unter biolo¬
gischem, d. h. lebensgesetzmäßigem Ge¬
sichtspunkt zu betrachten . Für sie sind die
Völker offenbar nicht Subjekte , sondern
Objekte der Wirtschaft . Infolgedessen sind
die langatmigen Ausführungen der Denk¬
schrift von jener beklemmenden , verstaub¬
ten Oede und Langweiligkeit , die ja über¬
haupt das ganze wirtschaftlich -materia¬
listische Schrifttum der vergehenden Epoche
kennzeichnen,

Die Ausführungen der Denkschrift lassen
völlig den entscheidenden Gesichtspunkt
vermissen , daß ein krankes Volk keine ge¬
sunde Wirtschaft und keinen blühenden
Außenhandel haben kann. Unser Volk ist
krank , indem und weil es der biologisch
verfehlten Zusammenballung in den Groß¬
städten und der damit untrennbar verbun¬
denen Massen-Besitzlosigkeit verfallen ist.
Solange dieser Krankheitszustand bestehen
bleibt , ist ein Aufblühen des Außenhandels
ausgeschlossen : den besitzlosen Massen
fehlt die Kaufkraft , um diejenigen Güter
aufnehmen zu können , die das Ausland
uns im Austausch gegen unsere Industrie¬
waren zu liefern bereit und imstande ist.
Nur in solchem Maße kann der Außenhan¬
del wieder aufblühen , wie — durch Um¬
siedlung größten Stils — den Massen der

Voraussetzung einer Erhaltung lebensfähi¬
ger Mittelstandsschichten . Es wäre wün¬
schenswert , .wenn diese Erkenntnis recht
bald auch offiziell bei den Verantwortlichen
der Hauptgemeinschaft einziehen könnte.

Zahlungseinstellung
Der Beamtenwirtschaftsverein zu Berlin

stellt die Zahlungen ein
Berlin. Der Beamtenwirtschaftsverein zu

Berlin, die seit 30 Jahren bestehende gro¬
ße Konsumgenossenschaft , hat sich im Jn-
teresse der Sicherstellung ihrer Gläubiger,
in erster Linie der Sparer , genötigt gesehen,
die Zahlungen einzustellen , sie strebt einen
Vergleich an, der auf eine volle Befriedi¬
gung der Spargläubiger abzielt . Die ge¬
genwärtige jlliquidität der Genossenschaft
ist aut die Schrumpfung des Sparkassen¬
bestandes zurückzuführen . Die Vorberei¬
tungen zur Einleitung des gerichtlichen
Vergleichsverfahrens sind im Gange . Der
Warenverteilungsbetrieb wird uneinge-
schränkU -aufrechterhalten . Zur -Insolvenz
dieser Berlinei Spareinkaufsgenossenschaft
wird weiter bekannt , daß die Spareinlagen
seit 1929 vo i 16i/a auf rund 8 Millionen
RM. zurückgegangen sind , bei 118 000 Mit¬
gliedern mit einem Geschäftsanteil und
einer Haftsumme von 60 RM. Der Umsatz
ist in dem Ende März abgelaufenen Ge¬
schäftsjahr auf 15 Millionen RM. gegen 18
bzw. 23 Millionen RM. in den Vorjahren
zurückgegangen . Es bestehen neben den
Spargiäubigern Barschulden von rd . 1,25
Millionen RM., Man glaubt sämtliche For¬
derungen voll befriedigen zu können , inso¬
fern sich die Gläubiger mit einer Stülhal-
tung einverstanden erklären.

Gesteigerter Passagierverkehr der Ham¬
burg-Amerika Linie in der Fahrt Amerika

nach Europa.
jn den 3 Monaten Mai bis Juli ds . Js .,

also in der Zeit der Hochsaison für den
Touristenverkehr von den Vereinigten Staa¬
ten nach Europa , sind von den Schiffen der
Hamburg -Amerika Linie im Verkehr von
Newyork nach Europa insgesamt 16.500
Passagiere befördert worden . Das sind
etwa 4100 oder ca. 33 o/o mehr als in der
gleichen Zeit des Vorjahres . Bei dieser
Verkehrssteigerung ist besonders erfreulich,
daß der Verkehr nach Deutschland eine
Zunahme von 1.800 Passagieren erfahrenPa »e,Hamburg-Amerika Linie die
Zahl der Abfahrten gegenüber dem Vor¬
jahr vermindert hat . so ist die Durch¬

deutschen Volksgenossen zu Besitz ver¬
holten und dadurch die Volkskrankheit der
Massen -Besitzlosigkeit überwunden wird.

Wenn die Denkschrift in Punkt 7, Abs . 2
als Kernstück ihrer Ausführungen sagt,
daß „eine Mehrerzeugung von Lebensmit¬
teln" (z. B. durch Siedlung D. Verf.) „in
Deutschland nicht möglich sei ohne ho¬
hen zusätzlichen Kapitalaufwand und ohne
Steigerung der Lebenshaltungskosten " ,
dann ist das einfach barer Unsinn . Zur
Vermehrung der Lebensmittelerzeugung
(durch Siedlung allergrößten Stiles) ist ein¬
zig und allein ein „ zusätzlicher " Aufwand
von Arbeit sowie von Materialien einhei¬
mischen Ursprungs erforderlich ; und es
stellt nichts anderes dar , als eine nicht
mehr zu entschuldigende Fehldeutung un¬
serer gesamten Verhältnisse, einen solchen
volkswirtschaftlichen Aufwand von Arbeit
und Material in unserer heutigen Lage als
„Kapitalaufwand " zu bezeichnen , um ihn
als „ leider unmöglich " hinstellen zu kön¬
nen . —

Derartige Fehldeutungen der wichtigsten
Tatsachen und Verhältnisse durch Ueber-
spitzung begrifflicher Abstraktionen sind
die unvermeidliche Folge der materialisti¬
schen , volksfremden , unbiologischen Denk-
und Betrachtungsweise , die sich in dem
jetzt zu Ende gehenden Zeitalter des „All¬
wirtschaftswahnes " bei den Körperschaften
und Verbänden der Wirtschaft sehr zum
Schaden der wirtschaftlichen Lebensgrund¬
lagen der Nation eingebürgert hat . Mit
solchen Methoden sind „Führerleistungen"
schlechterdings nicht möglich . Man kann
nur sehr bedauern , daß der Inhalt jener
Denkschrift als „maßgebliche Aeußerung
.der Wirtschaft " der Reichsregierung unter¬
breitet worden ist. Indem die Denkschrift
keinen einzigen positiven Gedanken enthält,
wird sie den Regierungsbehörden mit Recht
nur den willkommenen Anlaß bieten , über
die etwaigen „Wünsche " der Wirtschaft
hinweg mit einigen ebenso verbindlichen
wie unverbindlichen Worten zur Tages¬
ordnung überzugehen.

Kurt Woermann , Hamburg.

Schnittsbesetzung der einzelnen Schiffe eine
wesentlich bessere als in der gleichen Zeit
des Vorjahres gewesen.

Von der Verkehrszunahme haben in der
Hauptsache die unteren Klassen , nämlich
die Touristenklasse und ganz besonders die
Dritte Klasse profitiert . Die Fahrgeld -Ein¬
nahmen sind allerdings infolge der im
Frühjahr ds . Js . vorgenommenen Fahr¬
preisermäßigungen trotz der Verkehrsstei-
gerung etwas geringer als im Vorjahre.

Deutsche Niles-Werke A.-G., Berlin.
Die G.-V. genehmigte den Abschluß 1931

mit 180 000 RM. Gewinnvortrag und be¬
schloß die Einziehung von . 380000 RM.
eigenen Stammaktien . Es ist gelungen,
neue Russenaufträge hereinzunehmen , die
dem eingeschränkten Betrieb noch für meh¬
rere Monate Beschäftigung geben,

Rütgers-Werke A.-G.
In der G .-V. am 12. Juli 1932 wurde ge¬

gen den Beschluß auf Herabsetzung , des
Grundkapitals auf 27,8 Mill. RM. seitens
einiger Aktionäre Protest zu Protokoll ge¬
geben . Von einem Aktionär ist nunmehr
Anfechtungsklage erhoben worden . Die
Eintragung durch den Register -Richter ist
inzwischen erfolgt . Infolge dieser Anfech¬
tungsklage kann die Bevorschussung der
Zahlung an die Aktionäre zunächst nicht
erfolgen.

Hermann WrfenkeA.-G.
Frankfurt, 9. Aug. Der neue Vergleichs¬

vorschlag , der dem Amtsgericht .eingereicht
werden soll , schlägt den Gläubigern nur
noch eine Quote von 30 Pzt . vor, wobei
die Modalitäten der Rückzahlungen noch
nicht feststehen . Bekanntlich weist der
Status vom 26. Juni nur eine Massenquote
von 27 Pzt . auf . Den Gläubigern sollten
kürzlich noch 35 Pzt . vorgeschlagen wer¬
den , wobei die Dresdner Bank als Haupt¬
gläubigerin zu Gunsten der anderen Gläu¬
biger etwas nachlassen wollte.
Chemische Werke Schuster und Wilhelmy.

Reichenbach (Oberlausitz ). Von Bank-
seite erfährt der DHD ., daß der Ertrag im
Geschäftsjahre 1931 eine weitere rück¬
läufige Bewegung zeigt, so daß sich der
im Vorjahre nach Aufhebung von Gewinn¬
vortrag und Reservefonds verbliebene Ver¬
lustvortrag von 42 000 RM. nicht "unerheb¬
lich erhöht haben dürfte . Es ist mit Sicher¬
heit damit zu rechnen , daß die Gesellschaft
der Generalversammlung einen Vorschlag
auf Sanierung des ' Aktienkapitals (2,25
Millionen Stamnv und 5Ö0Q Vorzugsaktien J
vorleeen wird.

Amtliche Devisenkurse
vom 9. August 1932

Ohne Gewähr

BuenossAires . .
Canada.
Istanboul.
Japan . . .
Kairo.
London . .
NewoYork.
Rio de Janeiro.
Uruguay .
Amsterdam.
Athen .
Brüssel . .
Bukarest.
Budapest.
Danzig.
Helsingfors . .
Italien.
Jugoslawen . . . . .
Kaunas (Kowno) .
Kopenhagen . .
Lissabon/Oporto.
Oslo . .
Paris . . .
Prag . .
Reykjavik.
Riga . .'. . .
Schweiz . .
Sofia . . . .
Spanien. . .
Stockholm.
Tallin/Reval. . . . . . . . . . . .
Wien . . . . . . . . . . .. . . . . . .

Geld Brief
0,878 0,882
3,656 3,684
2,018 2,022
1,099 1,101

14,98 15,02:
14,61 14,65
4,209 4,217
0,324 0,326
1,748 1,752

169,68 170,02'
3,897 2,903

58,34 58,46
2,518 2,524

81,92 82,08
6,284 6,296

21,50 21,54
6,693 6,707

42,01 42,09
78,42 78,58
13,29 13,31
73,13 73,27
16,48 16,52
12,465 12,485
65,68 65,82
79,72 79,88
81,97 82,13
3,057 3,063

34,14 34,20
75,02 75,18

110,24 110,46
51,95 52,05

Diskontsenkung in Griechenland.
Athen, 9. August. Die Bank von Grie-,

chenland hat den Diskont von 11 auf Id
Prozent herabgesetzt.

Londoner Goldpreis
Berlin, Der Londoner Goldpreis beträgt

am 9. August in deutsche Währung um-*
gerechnet für eiine Unze Feingold 86.7437J
für ein Gramm 2,78887 RM.

Berliner Produktenbericht.
Berlin , 9. Aug . Das seit gestern nach¬

mittag .größere Angebot , besonders in voi^
derem Waggonweizen , ist im heutigen Bet>;
liner Getreidemarkt selbst auf ermäßigten)
Preisniveau nur langsam unterzubringend
da die Müller angesichts der schleppenden)
Verkaufslage für Mehl und die Exporteure,;
behindert durch fehlende Ausfuhrchancen,
nur wenige Partien aufnehmen . Größeren
Umsatz wurde auch dadurch unmöglich,
daß Inhaber von Ware ' mit ihren Forde¬
rungen nicht zurückgehen wollen . Diej
für prompten Waggonweizen gegen August
noch erzielbaren Aufgelder sind fast un¬
bedeutend ; beim Roggen waren sie be¬
kanntlich schon gestern geschwunden.
Heute bildet sich sogar schon ein Report
heraus . Im Zeithandel bewegten sich diel
Abschläge im Mittel ungefähr um 2 RM.
herum . Im Mehlhandel sind die Preise
etwas gehalten , hier und da scheint auf.
Grund der Rückgänge am Körnermarkt
mehr Neigung zu bestehen , auf niedrigere
Gebote Zusagerf zu geben . Weizenmehl
geht für den laufenden Konsum , wogegen;
der Umsatz in Roggenmehl besser ist, doch’
mangelt es an größeren Schlüssen . Hafer,
tendiert bei nicht erheblichem Angebot
stetig, doch interessiert sich der Handel,
nur noch für Neuhafer und allerfeinste
alte Ware . Gerste ruhig , nach der Pro¬
vinz sind einzelne Abschlüsse zu tätigen«

uv - ui ,« .■ ,r:
Bremer Getreidebericht . Weizen:  Mani¬

toba I : 5.45; Gerste:  Russen 9.35, ver¬
zollt, Donau 9.30 verzollt . H a f e r : Pom¬
merscher Weißhafer 56 kg 8.60 verzollt,
Donau Galfox 7.55 verzollt . Tendenz;
.stetig.

Oldenburger Zucht- und Nutzviehmarkt.
Auftrieb 105 Stück Großvieh , darunter;
11 Kälber . Hochtragende Kühe 310—35<L
230—300, 180—200; tragende Rinder 260
bis 300, 150—240; güste Rinder 110—200,
Zuchtkälber bis 14 Tage alt 10—20. Aus¬
gesuchte Tiere vereinzelt über Notiz.
Marktverlauf sehr ruhig . Nächster Markt
am Dienstag , den 16. August.

Vechtaer Schweinemarkt. Auftrieb: 56Q)
Schweine. 6-Wochen -Ferkel 7—9, 6—8jj
9—n . 8—10: 11—13, Läuferschw . 38—4(Lj
Marktverlauf mittelmäßig , kleiner Ueber -,
stand . Nächster Markt am 15. August '

Marktverlegung vom Grünenkamp nacH
dem Hohentorsplatz. Der Großmarkt fin¬
det vom 11. August ab an jedem Markt¬
tage auf dem Grünenkamp und auf dem!
Hohentorsplatz statt . Der Verkauf auf
dem Grünenkamp beginnt um 7 Uhr , der,
auf dem Hohentorplatz um 8 Uhr . Der,
Beginn des Verkaufs wird durch Pfeifend
Signale angezeigt . Vor Bekanntgabe des
Verkaufsbeginns darf kein Handel getätigt
und dürfen die Verkaufsstände von Käu¬
fern nicht betreten werden.
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